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Wähler!
Der Tag der Wahlen ist angerückt.
Bon Ehrlichkeit beseelt, nicht von schnöden per­

sönlichen Interessen geleitet, fordert euch das Komitee 
der Wirtschastspartei auf, die Gemeindevertretung 
für immer von jenen Personen zu befreien, welche 
die Stadt bisher geschädigt und sie in der ihrer 
Wichtigkeit zukommenden Entwicklung gehemmt haben.

Mitbürger!
Die Wahrheit ist auf dem Wege! Gestattet nicht, 

daß sie aufgehalten werde, eingeschüchtert durch die 
Personen, welche die Stadt an den Rand des Ab­
grundes gebracht haben und bereit sind, sie hinein­
zustürzen und aus ewig zugrunde zu richten.

Mitbürger!
Erscheint vollzählig an der Urne! Bezeuget mit 

euren Stimmen euere vollste Verachtung allen Jenen, 
welche bisher als Machthaber der Stadt sich des Ver­
trauens ganz unwürdig erwiesen haben.

Mitbürger!
Wählet die Vertreter, die wir euch Vorschlägen, 

und die Stadt wird dann für immer von ihren 
einzigen und wirklichen Feinden befreit sein.

Dritter Wahlkörper.
Ausschußmänner:

Curri Innocente, Vorarbeiter des Seearsenals. 
Lovisoni Francesco, Kommissär der Kriegsmarine. 
Milovan Augusto, Kaufmann
Pinat Graziano, Arbeiter des Seearsenals. 
Suntar Giuseppe, Arbeiter des Seearsenals. 
Tonsa Antonio, Oberingenieur der Kriegsmarine. 
Vitturi Arturo, Kaufmann.
Chiraz Giacomo, Postmeister, Medolino.
Delton Girolamo fu Andrea, Grundbesitzer, 

Dignano.
Raunich Antonio, Mühlenbesitzer, Lisignano.

Ersatzmänner:
Dinelli Nicolò di Domenico, Arsenalsmeister d.R. 
Subar Matteo, Arbeiter des Seearsenals.
Lonzar Erminio, Kaufmann
Sladogna Giuseppe di Marco, Besitzer, Al- 

tura.
Janitti Carlo, Kommissariatsadjunkt der Kriegs­

marine.
Pola, den 13. Juni 1907.

Das Komitee der Wirtschaftspartei.

Auf zum Volksgerichte!
Zum Volksgerichte geht es in den kommenden Tagen. 

Angeklagt ist die liberale Partei und wir Wähler wollen die 
Richter sein.

Wenn sich einst im alten Athen Männer gegen das 
öffentliche Wohlergehen vergingen, so versammelten sich die 
Bürger zum Scherbengerichte und schickten sie m die Ver­
bannung. Wir wollen unsere Gegner nicht in die Verbannung 
schicken; aber wir können sie auch nicht an regierender Stelle 
sehen, wo sie auch fernerhin machen werden, was sie wollen, 
auf Kosten unseres Geldbeutels. Darum werden wir es auch 
so machen, wie die Alten. An Stelle der Tonscherben sind 
die Wahlzettel getreten. Und mit dem Stimmzettel in der 
Hand wollen wir unser Urteil abgeben. Mit dem Stimm- 
zettel in der Hand wollen wir ihnen sagen : wir wollen nichts 
wissen von Männern, die zu unserem Schaden regieren; wir 
wollen nichts wissen von Männern, die sich liberal, also 
freiheitlich nennen, aber die Freiheit nur für sich selbst suchen; 
wir wollen nichts wissen von Männern, die keinen Wider­
spruch vertragen, und jeden Gegner ihres Wirtschaftssystems 
damit tot zu machen suchen, daß sie ihn des Kampfes gegen 
ihr italienisches Volkstum beschuldigen. Wir wollen nichts 
wissen von Männern, die sich darauflos wählen lassen, ohne 
uns vorher zu sagen, was für wichtige Arbeiten sie sich an­
gelegen sein lassen wollen, und was sie zur Erleichterung des 
wirtschaftlichen Lebens in Pola tun werden. Wir wollen 
nichts wissen von Männern, welche in Ermanglung von Be­
weisgründen und festen Programmsätzen zu Steinen und 
Pfeiferln greifen und die Stadtwache meist ruhig zuschauen 
lassen, wenn friedliche Bürger mißhandelt werden. Wir 

Elettori, il giorno delle elezioni è arrivato.
Animato da sentimenti d'onestà e non spro­

nato da vili interessi personali il comitato del 
partito economico Vi invita a liberare la rappre­
sentanza del comune per sempre dalle persone 
ette tinora lo ànneKFiarono e ne impedirono Io 
sviluppo spettante ad una città dell' importanza 
della nostra. Concittadini,

la verità è in cammino! Non permettete cb'ella 
si arresti, intimorita dalle persone ette banno 
condotto la città all'orlo dell'abisso e ebe sono 
pronti a Akttarvà dentro, rovinandola per sempre.

Concittadini,
accorrete compatti all'urna. Dimostrate con il 
voto vostro il vostro disprezzo a tutti coloro, che 

finora padroni della città si sono dimostrati 
indegni d'ogni fiducia. Concittadini,

votate per i rappresentanti che noi Vi proponiamo 
e poi il comune sarà salvo per sempre dai suoi 
unici e veri nemici.

III. Corpo elettorale.
Rappresentanti:

Curri Innocente, operaio soprastante dell'arsenale.

Lovisoni Francesco, commissario di marina.
Milovan Augusto, neFoàà.
Pinat Graziano, operaio dell'arsenale. 
Suntar Giuseppe, operaio dell'arsenale. 
Tonsa Antonio, inFe^nere superiore di mai-ina. 
Vitturi Arturo, ne^oànte.
Chiraz Giacomo, maestro di posta, Medolino. 
Delton Girolamo fu Andrea, possidente, Dignano, 
Raunich Antonio, proprietario di molino, Lisignano.

Sostitutî:
Dinelli Nicolò di Domenico, maestro dell'Arsenale 

in rip.
Subar Matteo, operaio dell'arsenale.
Lonzar Erminio, ne^oàà.
Sladogna Giuseppe di Marco, possidente, Altura, 
Janitti Carlo, adonto commissario di marina.

POLA, 13 Giugno 1907.

Il Comitato del partito economico.
wollen nichts wissen von solchen Männern! Darum wollen 
wir mit dem Stimmzettel in der Hand über sie aburteilen!

Dabei wollen wir alle einig sein, ohne Unterschied der 
Nation und politischen Parteirichtung, denen daran liegt, 
daß es demnächst besser werde in Pola. Deshalb wollen wir 
mit dem Stimmzettel in der Hand über unsere Bedrücker 
das vernichtende Urteil fällen. Da wollen wir alle einig sein.

Aber wir wollen auch geschlossen erscheinen. Es nützt 
nichts, daß man sich damit begnügt, am Biertische über die 
schlechten Zeiten zu schimpfen und den lieben Gott einen guten 
Mann sein zu lassen. Wir sollen und müssen unser gutes Recht 
gerauchen und durch ausdauernde Arbeit jene Zustände 
schaffen, die unseren Interessen entsprechen. Darum keine 
Worte, sondern Taten! Also, auf zur Wahl, auf zum Volks­
gericht !

Jeder sei stolz darauf, ein Richter zu sein!
Möge die Sonne stundenlang uns auf die Köpfe 

brennen, wir wollen darum doch nicht fortgehen und sagen: 
„Auf eine Stimme kommfs nicht an!" Gerade deine 
Stimme kann den Ausschlag geben! Willst d u denn Schuld 
sein, daß die wirschaftlichen Verhältnisse in Pola immer 
schlechter werden?! Nein! Solche fehlenden Stimmen, „auf 
die es nicht ankommt", bringen stets dem Gegner Vorteil 
und dem Gleichgültigen und Säumigen Nachteil! Stets! 
Darum weg mit aller Lauheit; denket daran, daß sie sich bitter 
rächen wird! Darum tretet schon am ersten Wahltage mög­
lichst vollzählig an; denket, es handelt sich um ein Volks­
gericht, das schon lange, lange abgehalten werden sollte!

Darum die Stimmzettel in die Hand und auf zum 
Volksgerichte!

Die Wirtschastspartei und die bauliche 
Entwicklung der Stadt.

Auch auf dem Gebiete der baulichen Entwicklung der 
Stadt haben die Liberalen viel vernachlässigt und große 
Sünden begangen, geradeso wie auf anderen Gebieten. Zwar 
erschien in jedem Voranschlag die Regulierung und Pflasterung 
einiger Straßen, aber was daran im Laufe des Jahres ge­
macht wurde, war so minimal, daß diese Straßen eben im 
nächstjährigen Voranschläge wieder erschienen. So kommt es, 
daß heute die Stadt, wenn man sie z. B. vom Monte Rizzi 
aus gegen San Martino hin betrachtet, eher dem Trümmer­
haufen einer Stadt nach einer Belagerung gleicht als einer 
Stadt, die sich seit jeher des tiefsten Friedens und der höchsten 
Protektion der Marine und der Regierung erfreute. Und in 
mancher Seitengasse ist einem, wenn man so stehen bleibt 
und sich das Straßenbild betrachtet, zu Mute, als befände 
man sich auf dem letzten europäischen Dorfe, wo die niedrigen 
Gemeindezuschläge für die Hinwegräumung des Schuttes und 
Unrats, für die Nivellierung und Instandhaltung der Wege 
nicht hinreichen. Pola könnte, da die Stadt eben ganz jungen 
Datums ist und in ihrer baulichen Entwicklung nicht viel­
hundertjährige historische Hindernisse zu überwinden hat, als 
Stadt selbst wunderschön und ein magnetischer Anziehungs­
punkt für Fremde und Pensionisten sein; statt dessen ver­
lassen alle Fremden, wenn sie sich im Sonnenbrand die 
paar klassischen Altertumsreste und das Marinearsenal ange­
schaut haben, fluchtartig schnell wieder die Stadt und mancher 
Pensionist, der schon die Absicht gehabt hätte, sich hier nieder­
zulassen, ist nach Görz oder Triest gegangen; denn im Sommer 
macht der entsetzliche Straßenstaub das Dasein hier unerträglich 
und im Winter versagt die Wasserleitung — dank den 
Operationen, die unser löblicher Gemeinderat vor Jahren an 
ihr vorgenommeu hat — und Salzwasser verträgt nicht jeder 
Magen. Wer aber hat den Schaden von diesen tristen Ver­
hältnissen? In erster Linie die Geschäftsleute. Darum ihr 
Geschäftsleute, Kaufleute, Wirte rc., denkt darüber nach, wie 
die liberale Partei bisher eure Interessen vertreten hat und 
wie ihr bei den jetzigen Gemeinderatswahlen stimmen müßt, 
um dem traurigen Zustande, in dem sich die Stadt be sinket, 
ein Ende zu machen!

Um die bauliche Entwicklung Polas in gesunde Bahnen 
zu lenken, wird es vor allem notwendig sein, daß der 
künftige Gemeinderat einen Regulierungsplan für die eigent­
lichen Stadtbezirke (also von Policarpo abgesehen) ausarbeiten 
lasse. Bisher haben wir von dem Vorhandensein eines 
städtischen Straßenregulierungsplanes, insbesonders bei Neu­
bauten in der Via Sergio, nichts bemerkt. Eine würdige 
Umgebung für die Arena, die Freilegung des Augustus- 
tempels, sind selbstverständlich alte, oft diskutierte — fromme 
Wünsche aller Lokalpatrioten. Ein Gemeinderat der Wirt­
schaftspartei wird auch diesen, allerdings großen und nicht 
ohne viel Geld zu lösenden Fragen energisch an den Leib 
rücken. Und noch zwei Projekte — die freilich auch einige 
Zeit Projekte bleiben werden — die man aber nicht früh 
genug als erstrebenswerte Ziele ins Auge fassen kann, möchten 
wir heute schon zur öffentlichen Diskussion stellen: Diese 
zwei Projekte sind die Gewinnung der Riva für Privat­
gebäude und Geschäftsgewölbe und die Gewinnung des Kastell­
hügels für städtische Anlagen nach Art eines Schloßbergs. 
— Die Riva, die schon deshalb die Hauptverkehrsader 
unserer Stadt ist, weil an ihr die Schiffe anlegen und weil 
sie zweitens die kürzeste Verbindung zwischen dem Bahn­
hof und Policarpo bildet, ist heute von lauter ärarischen 
Gebäuden besetzt. Es ist für jedermann klar, daß die Jn- 
fanteriekaserne nicht gerade an der Riva stehen muß und 
was die Verlegung anbelangt, so sind in anderen Städten 
schon größere Aktionen durchgeführt worden. Noch leichter 
ließen sich die anderen ärarischen Gebäude, vom Admirali­
tätsgebäude abgesehen, verlegen. Und welch anderes Bild 
würde die Riva dem abendlichen Spaziergänger, der sich an 
der frischen Seeluft erquickt, bieten, wenn er nicht mehr an 
dunklen, verschlossenen Aemtern und Kasernen, sondern an 
freundlichen, zum Schauen und Kaufen einladenden, in 
hellstem Lichterglanz erstrahlenden Geschäftsauslagen vorüber 
geht. Aehnlich steht es mit dem Kastell. Sein militärischer 
Wert ist wohl sehr gering. Für die Stadt aber würde der 
Erwerb des Hügelplateaus, die Bepflanzung mit Anlagen, 
die Errichtung eines von der Stadt aus zu verpachtenden 
Restaurants einen zweifellosen Gewinn bedeuten. Selbst­
verständlich müßte die Regulierung und Säuberung dec Via 
Castropola von Unrat und gewissen Häusern mit der Aus­
führung dieses Projektes Hand in Hand gehen. Eine breite 
Monumentaltreppe hinter dem Dom zum Hügel hinauf 
würde das Werk vollenden.

Manchem Leser erscheinen diese Projekte vielleicht als 
Luftschlösser, aber er möge bedenken, daß wir uns die voll­
ständige Realisierung freilich nicht innerhalb eines oder 
zweier Jahre vorstellen. So etwas muß Schritt für Schritt 
verfolgt und seinem Ziele näher gebracht werden. Jedenfalls 
aber kann nur ein loyaler Gemeinderat ein derartiges Werk 
in Angriff nehmen, da er auf das weitestgehende Entgegen­
kommen des Aerars dabei rechnen müßte.

Polaer
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II partito economico
e Io sviluppo edile della città.
Aneko per quanto riguarda !o sviluppo edile della 

città i liberali nulla Kanno latto ài bene, ansi accumu­
larono errori sopra errori, ^bbenekè in oxni preventivo 
annuale apparivano proposte per la regolazione e sel­
ciatura ài alcune straàe, pure le cose rimasero sempre 
al loro stato* e tornavano quindi aà essere proposte 
per il futuro anno.

Dosi avviene, dunque, ebe oggi la città ài Dola, 
osservanàola p. e. àal Uonte klirri verso 8. Martino, 
rassomiglia piuttosto aà un mueckio à! macerie ài una 
città ebe abbia sopportato un lungo assedio anriekè 
aà una città àa lungo tempo in pace e ebe gode la 
piu alta protezione della marina e del governo, fer­
mandosi in qualeke via laterale ed osservandone il 
quadro par di trovarsi in uno degli ultimi villaggi 
d'furopa ove i scarsi m«22i comunali non bastano 
nemmeno per il trasporto delle immonàie.

fola potrebbe essere una bella città essendo essa 
nel bore del suo sviluppo non avendo da superare ostacoli 
storici, ed offrirebbe in tal modo un' attrazione per i 
forestieri e per i pensionati. Invece questi, una volta 
visitati i pareeeki resti classici d'snìickità e l' Arsenale 
di marina, se ne vanno quasi in fuga. Oualcke pensio­
nato cbe avrebbe avuto già l'intensione ài àom.eiliarvisi 
se ne va invece a Doriria o a Trieste, Da polvere poi 
è uno dei piu grandi tlagelli di questa città.

D'inverno, in seguito a trivellazioni fatte fare dal 
nostro lodevole comune nella sorgente d'acqua, si deve 
interrompere le condutture perckè la stessa nei giorni 
di alta marea, si inquina, e l'acqua salata, natural­
mente, non fa per ogni stomaco.

Ua eki ne risente il danno di tutte queste tristi 
condizioni? In primo luogo i negozianti. Der tale mo­
tivo voi, negozianti, commercianti, osti ecc. pensateci 
bene prima di dare il vostro voto nelle prossime eie- 
rioni comunali.

?er poter condurre lo sviluppo della città su una 
buona pista, sarà necessario ebe la futura Dappresen- 
tanra comunale si faccia elaborare un piano ài rego­
lazione per i àistretti civici (dunque eccettuato 8. ?o- 
licarpo.) finora non è risaputo ebe esista un tale piano, 
specialmente se si osserva gli editici nuovi sorti in Via 
8ergia.

8arebbe necessario un degno abbellimento intorno 
ai pressi dell'arena e del Tempio à' àgusto, l' isola- 
rione dei quali sono stati spesso discussi. Dna kìap- 
presentanra comunale del partito economico prende­
rebbe seriamente in eonsiderarione questi progetti, cbe 
sono invero granài progetti, e ebe per ì'attuarione àei 
quali occorrerebbe molto àenaro. Là ancora altri àue 
progetti sarebbero da prendersi in serio esame e 
cioè: l'uno sarebbe quello di acquistare la riva per lar 
sorgere quindi editici privati e negori; e l'altro di ac­
quistare la collina del Castello per farvi un giardino 
civico, da dove si potrebbe godere di un delizioso 
punto dominante.

Da riva, la comunicatone principale della nostra 
città perckè vi approdano i piroscafi e perckè serve 
aneke per la piu corta comunicatone fra la statone 
ed il sobborgo 8. foliearpo, è occupata quasi tutta da 
editit erariali, ^d ognuno deve parer ekiaro cke non 
è affatto necessario cke la caserma d'infanteria debba 
trovarsi sulla riva; quanto all'eventuale trasloco della 
stessa non sarebbe una gran cosa, in altre città si so­
no eseguiti dei lavori assai piu grandiosi, Dio facile 
ancora sarebbe il trasloco degli altri editici erariali, 
eccettuato l'eàiticio dell'ammiragliato.

D'impressione cke proverebbero i cittadini, e tutti 
coloro cke amano passeggiare sulla riva e respirare 
!' aria del mare, quando non vedrebbero piu uktìci e 
caserme ekiuse, ma bensì esposizioni di negori con 
luci e ekiari abbaglianti, invitanti alla eomprita, sa­
rebbe oltremodo benetica.

Dna simile cosa sarebbe aneke per il Castello. Il 
suo valore strategico è minimo, ma per la città sareb­
be un acquisto impareggiabile. 8ul medesimo potrebbe 
sorgere un Dislocante in regia àei Oomune. Ua natu­
ralmente per reakrrare un simile progetto si dovrebbe 
regolare man mano la via Oastropola; una larga sca­
linata monumentale dietro il Duomo cke condurebbe 
alla collina dovrebbe compire l'opera. Oerte case, na­
turalmente, alla lor volta dovrebbero sparire.

qualeke lettore questi progetti potrebbero ap­
parire come tanti castelli in aria; ma egli deve consi­
derare cke noi non possiamo ideare la loro completa 
realirrarione entro un anno o due, ma bensì essi de­
vono essere eseguiti passo a passo, avvicinandosi sem­
pre piu allo scopo finale. Uà in ogni caso soltanto una 
kappresentanra comunale leale potrebbe intraprendere 
un'opera tale, perckè essa dovrebbe essere certa di poter 
far conto sul pià largo appoggio dell'erario.

An die Wähler des 3. Wahlkörpers.
Wähler des 3. Wahlkörpers, die bis jetzt keine 

Legitimation erhalten haben, wollen sich unver­
züglich zur Gemeindevertretung begeben, 
um die Wahllegitimationen zu beheben. Sollte 

jemand darüber im Zweifel sein, ob er in die 

Wählerliste ausgenommen wurde, möge er sich ohne 

Säumen von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach­

mittags od'r von 4 bis 6 Uhr nachmittags in den 

Auskunftskanzleien der Wirtschaftspartei (Hotel 

Cuzzi, Frühstückstube ex Baier, Via Arsenale, 

Trattoria Žic, Via Verudella) informieren. Es möge 

dieser Ratschlag unverzüglich befolgt werden, denn 
die Wahlen für den 3. Wahlkörper be­
ginnen schon morgen!!

Lokales und Provinziales.
Ehrenkonzert. Freitag, den 14. l. Mts. wird an­

läßlich der Anwesenheit des Korpskommandanten nnd komman­
dierenden Generals, Feldmarschalleutnants Oskar Potiorek, 
der gestern mittags, empfangen vom Kriegshafenkommandanten 
Vizeadmiral von Ripper samt Suite und der Ehren­
kompagnie, hier eingetroffen ist, im Marinekasino ein Garten­
restaurationskonzert stattfiuden. Anfang 8 Uhr abends.

Ein Appell an die Angehörigen der Kriegs- 
marine. Es hat sich bekanntlich eine große Anzahl von 
italienischen Bürgern der Stadt offen für das Bündnis mit 
der Marine erklärt, um der Wirtschaftspartei zum Siege zu 
verhelfen. Der „Giornaletto" versucht es nun, speziell die in 
dieser Schar gesinnungstüchtiger Menschen befindlichen Ge­
schäftsleute auf den Pranger und auf die national­
liberale Proskriptionsliste mit dem Bedeutn zu setzen, sie 
mögen in jeder, auch in wirtschaftlicher Beziehung 
boykottiert werden. Wir machen hiermit alle Angehörigen der 
Kriegsmarine auf diesen Umstand mit der Bitte aufmerksam, 
sie mögen mit Rücksicht auf die Anhänglichkeit dieser 
Geschäftsleute, die so männlich und furchtlos an der Seite 
der Wirtschaftspakte! gegen die Camorra kämpfen, bei ihnen 
ihren Bedarf decken. Es ergibt sich hier die schönste Gele­
genheit, zu zeigen, daß ein Geschäftsmann auch ohne national- 
liberale Käufer existieren kann. . . So möge denn jeder im 
„Giornaletto" veröffentlichte Boykottauftrag für alle der 
Kriegsmarine Angehörenden das Zeichen sein, für die Exi­
stenz des jeweils bedrohten Geschäftsmannes einmütig einzu- 
treten. Es sei diese Parole eine Ehrensache.

3. Wahlkörper. Morgen beginnen die Wahlen in 
den 3. Wahlkörper. Die Wahlen finden im Hotel Bel­
vedere statt, nicht in der Schule auf dem Alighieriplatze. 
Wählen gehen am 14, 15., 17. und 18. d. die Wähler der 
Steuergemcinde Pola.

Die Kandidaten des 3. Wahlkörpers der 
Nationalliberalen. Die Nationalliberalen haben für 
den 3. Wahlkörper folgende Kandidaten aufgestellt: Dr. 
Georg Ant ich lev ich, Primararzt, Pola — Anton 
Be arz, Industrieller, Pola — Georg Benussi, Kauf­
mann, Pola — Dominik Fabretto, Besitzer, Pola — 
Georg Ferro, Kaufmann, Fasana — Johann Lirussi, 
Privatbeamter, Pola — Nikolaus Martin, Elektro­
techniker, Pola — Johann Petris, Besitzer, Gallesano 
— Peter Privileggio. Besitzer, Fasana — Nikolaus 
Tromba, Besitzer, Sissano. — Ersatzmänner: Matthäus 
Cossara, Kaufmann, Pola — August Deghenghi, 
Besitzer, Pola — Franz Fabro, Tischler, Pola — Anton 
Lorenzin, Besitzer, Monte Zotta — Dominik Mos­
cardo, Besitzer, Gallesano.

Informationskanzleien der Wirtschaftspartei 

für Wählerangelegenheiten. Um allen Wählern, die 

für die Wirtfchaftspartei stimmen wollen, in jeder Be­

ziehung Gelegenheit zu geben, sich zu informieren, sind 

folgende Auskunfteien errichtet worden: 1. Im Hotel 

Cuzzi, 2. in der Frühstückstube ex Baier, Via 
Arsenale, 3. in der Trattoria Žic, Via Verudella. — 

Sprechstunden von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr 

nachmittags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags 

tagtäglich. In diesen Kanzleien werden alle auf die 

Wahlen bezüglichen Auskünfte erteilt, Vollmachtenaus- 

gegeben rc. Dortselbst können auch alle Personen, die bis 

jetzt für den dritten Wahlkörper keine Legitimation erhalten 

haben, Erkundigungen einziehen, damit sie sich die Wahl- 

legitimationen verschaffen können — kurz und gut, jeder­

mann, der glaubt, daß ihm eine Unbill widerfahren ist oder 

daß er in irgend einer Weise übervorteilt wurde oder aber 

solche, die in irgend einer Angelegenheit Aufklärung wünschen, 

mögen sich in den Auskunfteien anmeldeu. Speziell jene 

Personen, die schon am 14. d. wählen gehen.

Konzert im Marinekasino. Samstag, den 15. d 
wird im Marinekasino ein Gartenkonzert stattfiuden. Anfang 
8 Uhr abends.

Urlaube. Mar.-Ob.-Stabsarzt I. Klasse Dr. Johann 
Krumpholz drei Monate (Oesterreich-Ungarn). Maschinen­
wärter Raimund Donatich drei Monate (Oesterreich-Ungarn). 
18^/z Tage Elektro-Jng. Friedrich Jakubiczka (Wien). 14 Tage 
Mar.-Kom.-Adj. Heinrich Kora (Wien). 20 Sage L.-Sch.-F. 
Artur Wachtel (Perecseny und Oesterreich-Ungarn).

Drohungen des „Giornaletto." Der Zigeuner 
behandelt jedermann, wie man weiß, nach der eigenen Cha­
rakterbeschaffenheit. Diese Methode hat sich auch der „Gior­
naletto" zur Beurteilung der Mitglieder der Wirtschafts- 
Partei zurechtgelegt, indem er ihnen alle jene Eigenschaften 
unterschiebt, welche die Nationalliberalen gelegentlich der 
Reichsratswahlen an den Tag gelegt haben und mit denen 
sie auch in den Kampf der Gemeindewahlen eingetreten sind. 
So wirft der „Giornaletto" auch vor, man raube italie­
nischen Bürgerinnen Vollmachten. Wir möchten dem „Gior­
naletto" raten, vor seiner eigenen Türe zu kehren und den Mist, 
der dort zu finden ist, nicht vor anderen zu suchen. Im übrigen 
wird sich durch das verdächtigende Geschwätz des „Giorna­
letto" niemand davon abhalten lassen, seine Pflicht voll und 
ganz zu erfüllen, denn alles, was der „Giornaletto" wütend 

hinausschreit, ist gleichsam ein ohnmächtiges Gebell gegen 
den Mond.

Warnung. Gestern hat sich bei der auf dem Clivo 
St. Stefano wohnhaften Wirtschafterin Frau Josefine Zuzich 
ein Organ des Municipiums mit dem Ersuchen eingefunden, 
sie möge ein Schriftstück (ein Wahldokument), das ihrem 
Verwandten, Mathias Zuz ich, gehörte, für diesen unter­
fertigen. Als die Frau sich weigerte, das zu tun, bat der 
Mittelsmann weiter und bemerkte, es hätten fchon zahl­
reiche Frauen seinem Wunsche entsprochen. Trotzdem 
blieb die Frau bei ihrem ersten Entschlusse .... Da dieser 
Vorfall typisch ist, wird die Oeffentlichkeit vor Wahlschwindlern 
gewarnt. Niemand ist verpflichtet, ein Wahlpapier abzu­
geben oder gar über Aufforderung eines sogenannten Amis­
organes zu unterfertigen Der Vorgang ist der, daß die 
Wahllegitimation vom Besitzer unterschrieben und erst am 
Wahltage mitsamt der Kandidatenliste der Wahlkommission 
übergeben wird; die Vollmachten werden unterfertigt und 
solchen glaubwürdigen Personen übergeben, von denen man 
überzeugt ist, daß sie dem Wunsche der Wählerin entsprechend 
wählen werden. Außer diesen zwei Fällen gibt es nichts 
weiteres, und sollte das ganze Municipium daherkommen, 
um das Gegenteil zu behaupten.

Giornalettolügen. Der „Giornaletto" bringt aber­
mals ein Jnterwiew mit dem Kriegshafenkommando. Wie 
die Dinge jetzt stehen, weiß man noch nicht. Jedenfalls aber 
hat Herr Ferro aus Fasana einigen recht glaub­
würdigen Leuten gestanden, daß er seinerzeit, als der 
„Giornaletto" zum erstenmal feinen Besuch beim Kriegs­
hafenkommando erwähnte, überhaupt mit niemandem 
gesprochen habe. Welcher Art die nunmehrige zweite 
Meldung ist, kann sich jetzt jedermann lebhaft vorstellen.

Unsicherheit in Pola. In der Zeit vom Samstag 
bis Mittwoch nachts haben sich in Pola mehrere Ueberfälle 
ereignet, die zum Teile blutig verliefen. Diese Ueberfälle 
haben sich ausschließlich in der Nacht ereignet. Damit nicht 
zufrieden, beginnt die Camorra ihr Unwesen auch bei Tage 
zu treiben. Gestern nachmittags wurde die Besitzerin der 
vis-à-vis der Kirche in der Via Sergia befindlichen Tabak­
trafik von etwa dreißig Gallopini in gefährlicher Weise be­
droht. Man drohte ihr mit der Demolierung des Ladens. 
Um zu wissen, welche Niederträchtigkeit hier in Szene gesetzt 
wurde, muß man betonen, daß die arme Frau von den 
Camorristen in solcher Weise brutalisiert wurde, weil sie 
ihre Wahlvollmacht nicht herausgeben wollte. Was sagt 
der „Giornaletto" zu dieser Sache? Was sagt die Giunta 
dazu, die in anderer Form wieder zur Gemeinderegierung 
gelangen will und dennoch solchen sich ereignenden Nichts­
würdigkeiten friedlich zusieht, also die Vergewaltigung eines 
Teiles der Bevölkerung ruhig duldet? Fürwahr, die­
jenigen, die in maßloser Verblendung das alte, schreckliche 
System bei den Wahlen unterstützen wollen, werden unver­
antwortlich handeln .... Aber mit diesem Falle ist die 
Chronik der Tagesereignisse noch nicht erschöpft. Vorgestern 
abends wurden die Herren Maschinenbetriebsleiter Back­
fr i e d e r und Oberwerkführer Oharek als sie sich vom 
Hdtel Cuzzi nach S. Policarpo begaben, von einer Schar 
junger Strolche johlend und pfeifend verfolgt und sogar 
mit Steinen bombardiert. Herrn Maschinenbetriebsleiter 
Backfrieder gelang es, einen der Burschen festzunehmen. 
Dieser, ein hoffnungsvoller Jüngling immens Viktor Bal- 
dasfi, wurde zunächst der Wache in der Marinekaserne 
übergeben und dann der Polizei überstellt .... Es wird 
auch weiterhin dringend notwendig sein, für die Aufrecht­
erhaltung der öffentlichen Ruhe und für die Sicherheit der 
Bewohner der Stadt durch Gendarmerie zu sorgen. Und 
zwar in ausreichender Weise, damit es nicht zu traurigen 
Vorkommnissen komme. Durch eine entsprechende Ver­
wendung der Gendarmerie, eventuell auch des Militärs 
(Militärpatrouillen) wird allein größeres Unglück zu ver­
meiden sein, denn die Ereignisse der letzten Tage sind 
gleichsam nur ein Vorspiel zu einem turbulenten, blutigen 
Schauspiel, das anfzuführen sich eine Schar von Menschen 
rüstet, die nichts zu verlieren und nichts zu gewinnen hat. 
Es handelt sich hier um den Mob, der bei derartigen 
Gelegenheiten gerne die von allen unmoralischen und ver­
zweifelten Existenzen angefehdeten Gesetzeseinrichtungen über 
den Haufen wirft und ein bißchen Revolution spielt — 
solange spielt, bis Blut geflossen ist. Diese Ereignisse 
müssen rechtzeitig vermieden werden. Und besonders muß 
hier der Umstand in Betracht gezogen werden, daß die 
Leidenschaften des Straßeuvolkes von Pola südlich potenziert 
sind — allzuleicht angefacht und zu verderblichen Taten ge­
neigt. Also — lieber heute als morgen mit der Sicherung 
geordneter Verhältnisse beginnen.

*
Wir erhalten folgende Illustration zu diesem Kapitel: 

Unsere hiesigen Sicherheitsverhältnisse sind in den letzten 
Tagen derartig geworden, daß man nach Einbruch der Dun­
kelheit selbst in den belebtesten Straßen der Gefahr ausge­
setzt ist, von einer Horde verkommener Gesellen überfallen zu 
werden. Ein derartiger Terrorismus ist eben nur hier mög­
lich, denn die wirklich freche Art und Weise, mit der diese 
Ueberfälle ansgeführt werden, beweist, daß diese Strolche un­
sere städtische Polizei nicht im geringsten fürchten. Wenn sie 
wirklich zufällig zu einem solchen l^zeß kommt, so begnügt 
sie sich im ärgsten Falle damit, die Bande auseinanderzujagen, 
statt zu trachten, irgend einen der Uebeltäter festzunehmen. 
Es sei zugleich festgesteüt, daß es sich bei den letzten Ueber- 
fällen keineswegs um zufällige, durch irgend einen Streit 
entstandene Raufhändel, sondern um planmäßige Ueberfälle 
handelt, die von organisierten „Platten" ausgeführt werden. 
Sie bestehen aus zumeist jüngeren Elementen der Mularia, 
auch jener der sogenannten „Intelligenz" und werden von 
ein paar älteren Männern kommandiert, die im Verlaufe des 
„Gefechtes" Zuschauer sind und eventuell die Bande auch 
rechtzeitig warnen, wenn Gefahr im Anzuge ist. — Ein Vor­
kommnis dieser Art hat sich vorgestern gegen 9 Uhr abends 
in der Via Kandler ereignet. Nach dem Bericht von Augen­
zeugen wurde dortselbst ein älterer Mann, augenscheinlich 
ein Kroate, von einer derartigen „Platte" grundlos Über­
fällen und in barbarischer Weise mißhandelt, bis es ihm 
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gelang, sich in ein nahegelegenes Gasthaus zu flüchten. Der 
Borgang war derart roh und empörend, daß einige Frauen 
aus den umliegenden Häusern ihrem Unmut den Strolchen 
gegenüber Ausdruck verliehen. Selbstverständlich erreichten sie 
aber nur, daß sie selbst in der gemeinsten Weise beschimpft 
wurden und sich ebenfalls in ihre Häuser flüchten mußten. 
— Derartige Vorfälle ereignen sich aber keineswegs verein­
zelt. In den letzten Tagen ist es sogar vorgekommen, daß 
Frauen und Kinder von den Camorristen überfallen und 
mißhandelt wurden. Alle diese Vorfälle vermögen es aber 
nicht, die Schlafsucht der Polizei zu stören. — Staats-  

Polizei!
Aus der Via Barbacani. Auch die Via Barbacani 

ist gegenwärtig der Schauplatz recht bewegter Ereignisse. So 
war dies auch am Dienstag der Fall, da sich dortselbst eine 
Horde von ausbündigen Elementen zusammengefunden hatte, 
die eine passierende Gendarmeriepatrouille beschimpfte und 
einen in der Barbacanistraße wohnhaften Bürger gröblich 
schmähte. Dem tumultösen Freudenfeste dieser „Gesellschaft" 
wurde jedoch plötzlich ein Ende mit Schrecken bereitet. Durch 
ein geschicktes Umgehungsmanöver hatte die Gendarmerie 
alle Zugänge der Barbacanistraße abgeschlossen und drang 
dann in die Gasse ein. Nun flüchtete der Janhagel in das 
nahe „Cafe Sezession". Trotzdem aber gelang es, drei der 
Uebeltäter festzunehmen.

Die Camorra in Dignano. Die Camorra von 
Pola hat, wie unsere Leser bereits wissen, in Dignano eine 
Filiale errichtet, die mit den gleichen gemeinen Mitteln 
arbeitet. Neulich sind dort zahlreiche Häuser mit Teer be­
schmutzt worden. Die von den Gallopini besudelten Stellen 
wurden dann von Anhängern der Gegenströmung mit 
Plakaten der Wirtschaftspartei zugedeckt. Das reizte aber die 
Nationalliberalen wie ein rotes Tuch den Stier. Zahlreiche 
Burschen veranstalteten in der gestrigen Nacht eine lärmende 
Demonstration gegen die dortigen Anhänger der Wirtschafts­
partei. Die Demonstranten waren ausschließlich Leute letzter 
Sorte, deren einziges Verdienst in dem spärlichen Taglohn, 
den sie als Gallopini verdienen, besteht. Diese „Bürger" 
also demonstrierten gegen Geschäftsleute, steuerzahlende Ein­
wohner, gegen würdige Menschen, die nichts anderes wollen, 
als ihren politischen und wirtschaftlichen Ueberzeugungen freien 
Ausdruck verleihen. Und nun kommt das Schönste: Anstatt 
daß der Gemeindevorstand sie vor dem lärmenden Janhagel 
geschützt hätte, ließ er durch die Gemeindewache die Plakate 
der Wirtschaftspariei unter dem Vorwande, daß ihre An­
bringung die öffentliche Ruhe störe, entfernen. Es ist auf 
diese Art in Dignano zur Vergewaltigung steuerzahlender 
Bürger nur notwendig, daß eine Schar verkommener Menschen 
Lärm schlägt! Wir erlauben uns, die politische Behörde auf 
diese unerhörte Tatsache mit dem Ersuchen aufmerksam zu 
machen, es möge dafür Sorge getragen werden, daß die 
Gemeindevertretung von Dignano ihre politischen Tendenzen 
den Ueberzeugungen Andersgesinnter nicht als lähmende 
Gewichte anhänge. Wir leben in einem Staat, in dem die 
politische Ueberzeugung und die Mittel, sie populär zu 
machen, frei sind. Auch in Dignano Möge daher unver­
züglich dafür Sorge getragen werden, daß die vergewaltigten 
Bürger von Dignano in einem hochwichtigen, entscheidungs­
vollen Moment zu ihrem Reckte gelangen!

Ein Telegramm der „Zeit". Anhänger der 
hiesigen liberalen Partei, die es mit der Wahrheit nicht be­
sonders genau nehmen, schicken die haarsträubendsten Berichte 
und Telegramme an Wiener Blätter, und wenn so ein kleiner 
Moritz Zeilenschinder heute an die „Neue Freie Presse" 
telegraphiert, so brüstet, er sich morgen im „Giornaletto', 
die großen Weltblätter seien mit den hiesigen Liberalen voll­
ständig einig und doch weiß jeder beim Lesen eines solches 
Lügentelegrammes, daß nur der kleine Moritz mit dem kleinen 
Moritz einig ist. Als eine Probe solcher schamloser Ver­
logenheit entnehmen wir der vorgestrigen „Zeit" folgendes 
"Privat"-Teleramm:

„Exzesse" in Pola.
Pola, 10. Juni. (Privat-Telegr.) Die sogenannte 

„kroatische Sozialpartei" hatte sich gestern in einem Hotel 
versammelt. Es wurden Reden gehalten, „die die 
vorübergehenden Bürger beleidigten und 
empörten." Diese zischten nun die Redner aus. Die 
Kroaten bewarfen die Bürger mit Tellern, Gläsern und 
Steinen. Auch einige Revolverschüsse wurden abgefeuert. 
Die Wachleute wurden ebenfalls mißhandelt. Ein Bürger 
wurde von einer Kugel verwundet. Polizisten und Gendarmen 
bewirkten schließlich den Abzug der Kroaten. Die Bevöl- 
kerung ist sehr erregt, so daß für die in kurzer Zeit statt- 
findenden Gemeinderatswahlen Konflikte zu erwarten sind."

Für unsere Leser, die den wahren Sachverhalt kennen, 
ist wohl jeder Kommentar zu diesem Lügentelegramm über­
flüssig. Der „Zeit" muten wir natürlich nicht zu, daß sie 
nach Erhalt jedes Telegrammes einen Experten an Ort und 
Stelle schicke, um die Wahrheit der Nachricht zu überprüfen, 
aber etwas vorsichtiger könnten die Wiener Blätter bei der 
Aufnahme solcher Telegramme schon sein, denn aus dem 
einzigen Satz: „Es wurden Reden gehalten, die dievorüber­
gehenden Bürger beleidigten und empörten" geht wohl Hand- 
greiflich hervor, daß die Lüge faustdick aufgetragen ist.

Explosion durch Blitzschlag. In Kamen bei 
Spalato läuteten mehrere Bauernburschen während eines 
Gewitters die Kirchenglocken. Der Blitz schlug in den Turm, 
wo man 15 Kilogramm Pulver aufbewahrt hatte, entzündete 
es und verursachte einen Sprengfchlag. Der Turm stürzte 
ein. Einer der Bauernburschen fand den Tod, vier sind 
schwer verletzt.

Drahtnachrichten.
Der Kaiser in Wien.

Wien, 12. Juni Der Kaiser ist um halb 5 Uhr früh 
aus Budapest hier eingetroffen und begab sich nach Schön­
brunn.

Die Ausgleichsfrage.
Budapest, 12. Juni. Das Ung. Tel.-Korr.-Bnreau 

meldet: Die heutige Nummer des „Budapest" schreibt auf 
Grund einer Information, die das genannte Blatt aus ein­
geweihter Quelle haben will, daß in Betreff der Details der 
eben im Zuge befindlichen Ausgleichsverhandlungen der Stand 
der Angelegenheit des ungarischen Blocks direkt die volle 
Honorierung des ungarischen Standpunktes bedeute. An­
knüpfend daran erklärt das Ung. Tel.-Korr.-Bureau auf 
Grund von kompetenter Seite erhaltenen Informationen, 
daß in der Frage des ungarischen Blocks immerhin ein- An­
näherung geschehen sei, daß aber von einem endgültigen 
Uebereinkommen noch nicht gesprochen werden könne und 
nachdem es sich um Ausgleichsverhandlungen handelt, sind 
überhaupt solche Ausdrücke nicht zulässig, die durch die be- 
sondere Betonung der vollen Honorierung des einen oder 
des anderen Standpunkts eine Deutung zuließen, als von 
einem Sieger oder von einem Besiegten die Rede sein könnte.

Französische Soldatenmeuterei.
Paris, 12. Juni. „Echo de Paris" behauptet, hat 

General Bailloud, Kommandant des 9. Armeekorps in 
Montpellier an den Kriegsminister einen vertraulichen Be­
richt gesendet, der ihn davon verständigt, daß er (der General) 
des Gehorsams seiner Truppen im Falle eines Zusammen­
stoßes mit den Winzern keineswegs sicher sei. Wie mehrere 
nationalistische Blätter melden, haben sich die Soldaten des 
2. Genieregimentes in Montpellier am Sonntag geweigert, 
die feldmäßige Ausrüstung anzulegen, da sie ohnedies ent­
schlossen seien, nicht gegen die Winzer zu marschieren. Zwei 
Unteroffiziere seien dabei mißhandelt, ein Offizier sei bedroht 
worden.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 12. Juni 1907.

Allgemeine Uebersicht:
Das Depressionsminimum hat sich über N-Frankreich ausgedehnt. 

Sonst ist keine Aenderung der Lustdruckverteilung eingctreten. Mittel­
europa bedeckt ein Hochdruckgebiet.

In der ganzen Monarchie meist heiter, bei Kalmen und schwachen 
Sciroccalwinden. Die See ist ruhig.

Boraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Heiter, dann leichte Bewölkung bei schwachen sciroccalen Winden. 
Keine wesentliche Temperaturänderung.

Barometerstand 7 Uhr morgens 761 3 2 Uhr nachm. 761 6.
Tenweratur . . 7 „ „ -s- 20 8°L, 2 „ „ -s- 25 2°0
Regendefizit sür Pola: 119 2 mm.
Temperatur des Seewafsers um 8 Uhr vormittags 19.9"
AuSgegeben um 3 Uhr 35 Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
12. Juni.

Hotel Central:
Karl Finkenthal, Reisender, Wien — Karl Remi, Ober­

leutnant, Cilli — Dr. Moriz Fiedler, Ingenieur, Triest — 
Joscf Zeiner, Reisender, Wien — Samuel Otto, Kaufmann, 
Wien — Alexander Dragolov, Linienschiffsleutnant, Fiume.

Hotel Stadt Triest:
Heinrich Androvich, Reisender, Prag — Franz Trompich, 

Beamter, Pisino — Artur Finzi, Kommissionär, Triest — 
Marie Jamsek, Lehrerin, Görz — Johann Cabas, Steinmetz 
— Nicolo Anbokovic, Reisender, Spalato.

Hotel de la Ville:
Martin Raner, Privatier, Wien — Resi Gieser, Private, 

Wien.
Hotel Imperial:

Hugo Codelli, Reisender, Triest — Gustav Kaltschmid, 
Hauptmann, Wien.

Hotel Tempio d'Augusto:
Wilhelm de Martini, Reisender, Triest.

Kurhaus Brioni:
August Zugger, Privatier, Pola — Wilhelm Thil, 

Privatier, Wien.

Le pressioni della camorra sugli elettori.
va venditrice ài trutta, diaria Nr, ette tts il posto 

a Fisella (per la veuàita ài frutti a ttorào àella nave 
Alpha) poetti giorni fa fu àornanàata àa un commis­
sario àella annona in pressura ài una guardia, per etti 
ella intendesse ài votare.

„Naturalmente per la marina", risponàeva la Air.
Allora il „sior" commissario dell'annona osservava 

ette ella non potrà piu venàere frutta, giaeekè il per­
messo le sarà ritirato, e àomanàava quindi etti voterà 
eon la procura ài essa.

ktieevenào la risposta elle il genero àtomo l^lego 
è incaricato ài questa faccenda, il bravo commissario 
dell'annona si portò direttamente da questo per rinno­
vare le sue illecite pressioni.

Nel caso presente si può domandarsi etti tta au- 
torirrato questo famoso commissario à' immisettiarsi 
nelle faccende delle altre persone?

Nella questione àell'igienie si tta tanto da tare, 
ette non e'e bisogno ette la qualità della merce — per 
venderla — sia buona, ma deve dipendere snette dal 
sentimento politico.

8ul conto della nostra polizia del mercato corrono 
molte cattive versioni.

viversi membri ài essa — naturalmente per or- 
dine superiore fanno àipenàere la loro benevolenza àai 
sentimenti politici àelle I»ro vittime.

Onesto or ora descrìtto caso ed un altro acca­
duto in occasione delle passate elezioni pel consiglio 
dell'impero, Io dimostrano pur troppo completamente.

Ouella volta un macellaio del mercato denunciava 
un commissario dell'annona, perette abusando del suo 
potere gli aveva — per motivi politici — sequestrato 
della merce.

vi quel caso si occupa presentemente il Viudirio 
distrettuale.

Otti leggerà queste rigtte non si meraviglierà ài 
niente, già siamo nella libera città ài Pola.

Gancelli d'informazioni del partito economico 
per affari di elezioni.

per dare occasione a tutti Zìi eiettori effe 
intendessero di votare per il partito economico 
d'informarsi in o^ni rapporto, sono stati sta­
biliti i seguenti cancelli d'intormarioni:

1. Hotel Cuzzi;
2. Ritrovo di colazione ex Vàr, via del­

l'arsenale;
3. Trattoria Zic, via Verudella.
Ore d'utticio: dalle 10 ant. fino alla 1 p. 

e dalle 4 alle 6 pom. giornalmente.
Vengono pure date procure ecc.
persone cbe non avrebbero finora ricevuto 

la legittimazione per il terrò corpo, possono 
informarsi in tali uffici circa il modo di pro­
curarsi la stessa.

Ognuno, insomma, cbe crede gli sia fatto 
torto o di essere in qualunque modo soper- 
cbiato, specialmente coloro cbe eleggono già 
ai 14 corr., ed ancbe quelle persone cbe per 
qualunque motivo desiderassero delle intorma- 
rioni, vogliano annunciarsi presso i sopraddetti 
cancelli. ________

Estratto delle sanzioni penali in difesa 
della libertà di voto.

1. Otti offre, àà o promette ad un elettore un 
compenso (denaro oà altro), akttnettè questi si astenga 
datt'elerione o àia il suo voto per un àeterminato par­
tito, viene punito coll'arresto rigoroso nella àurata ài 
uno lino a sei mesi.

2. Otti ettieàe, accetta o si fa promettere una ri­
compensa (àenaro oà altra cosa), allo scopo ài aste­
nersi àaìl'elerione o ài àare il proprio voto per un 
àeterminato partito, viene punito con arresto rigoroso 
nella àurata ài uno fino a sei mesi.

3. Otti nel giorno àelì'elerione àà aà un elettore 
oà accetta a gratis in un' osteria o in un altro pubbli­
co locale cibi e bibite, viene punito con multa nell'im­
porto ài 10 sino 200 corone.

4. Otti manomette un elettore, gli arreca àei àanni 
al corpo, gli restringe la libertà, leàe l'onore, lo dan- 
neggia nella proprietà o nei guaàagni o minaccia ài fare 
un tanto, viene punito eon arresto rigoroso netta àu­
ro ta ài uno tino a sei mesi.

5. Otti danneggia o etti minaccia ài danneggiare 
un elettore od altra persona a lui prossima, onde inti­
midirlo, viene punito eon arresto rigoroso nella durata 
di uno a sei mesi.

6. Otti dopo l'elezione arreca un danno aà un 
elettore, perette questi non si lasciò àa lui influenzare 
riguardo l'elerione, viene punito eon arresto rigoroso 
netta durata ài uno a sei mesi.

7. Otti all'atto dell'elezione falsifica la votazione 
oà il risultato àella stessa, viene punito eon arresto oà 
arresto rigoroso nella àurata ài uno a sei mesi.

8. Otti riceve una sekeàa onàe iscrivervi il nome 
ài eanàiàati elettorali e non fa ciò appar oràine àato, 
viene punito eon arresto rigoroso àa uno a sei mesi.

9. Otti fà uso ài documenti di legittimazione elet­
torale falsificati e etti esercita un diritto ài voto ette 
non gli spetta all'insaputa ài colui eui veramente spetta, 
viene punito eon arresto rigoroso àa uno a sei mesi.

10. Otti sen^a àiritto si appropria, trattiene o eeàe 
a persona non autorizzata legittimazioni, ceàole ài voto 
oà altri àocumenìi ài legittimazione elettorale altrui, 
viene punito eon arresto netta àurata ài una settimana 
siqo a tre mesi.

11. Otti arbitrariamente completa la sckeàa altrui, 
onàe influire in un àato senso sull'elezione, viene pu­
nito eon arresto netta àurata ài una settimana sino a 
tre mesi.

12. Otti trattiene un elettore àal àare il voto, 
viene punito eon arresto àa una settimana sino a tre 
mesi.

13. Otti deliberatamente contro le vigenti leggi eser­
cita il diritto di voto di un altro coll'adesione di que­
sti, o etti s»er merro di un altro vota, viene punito eon 
arresto da una settimana a tre mesi.

14. Oìu deliberatamente asporta, disperde o distrug­
ge la lista elettorale o le cedole elettorali, viene punito 
con arresto da una settimana a sei mesi.

15. Olii manoinette la persona ài un eanàiàato 
elettorale o etti abusivamente gli arieea una lesione 
corporale, gli restringe la libertà, li leàe l'onore o 
Io danneggia netta proprietà o nei suoi guaàagni o etti 
minaccia ài fargli un tanto onàe indurlo ad astenersi 
dalla candidatura o àall'agitare per la stessa, viene 
punito con arresto o arresto rigoroso da uno a sei mesi.

16. Otti elude un'adunanra elettorale eoll'impe- 
dirvi l'accesso, coll'irrompervi eon violenta, col cacciare 
gl'intervenuti o eon violenta opposizione alle modalità 
d! nunione, viene punito con arresto da una settimana 
a tre mesi.

17. Otti scientemente prende parte ad un'adunanra 
elettorale limitata soltanto ad invitati senra essere in­
vitato e non si allontana in seguito ad analoga in­
giunzione, viene punito eon multa da 10 a 20 corone.
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Kleiner Anzeiger.
 Pola- Via Cenide 7, Kunstatelicr

Zarotti & Co., für Holzschnitzerei und Vergolderei,
Großes Lager aller Sorten Rahmen, Spezialität m Sezessionsrahmen. 
Oel- und Thromgemälden religiösen und weltlichen Charakters, Opern- 
und historischen Gemälden von den berühmtesten Malern, Bilder und 
Spiegel aller Art. Fabrikspreise. 717

Zu vermieten: eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Zugehör und Garten. Bia Mutila 5. 737

Zn verkaufen: zwei schöne Albums, ein Teeservice für 12 Personen 
nnd noch andere verschiedene Kleinigkeiten, alles aus Japan. Bia 
Caftropola Nr. 27, Kovac. 725

3 Füllöfen mit Marmor-Sockel, Möbel und diverse Gegenstände 
zu verkaufen. Zu besichtigen vormittags San Policarpo Nr. 204, 
2. Stock links. 715

Wohnnug gesucht »um 1. August, eventuell früher, 4—5 Zimmer, 
Dienstbotenzimmer, Bad, Gas und Wasser, Policarpo oder Monte 
Zaro bevorzugt. Anträge zu richten poste restante 142, Unterach 
am Atterfee. 729

Wohnung (Zimmer und Küche) zn vermieten, ab 1. Juli. 
Terrasse, schöner Sparherd nebst Fuocolair, sedr nett und rein, 
ruhiges Haus. Bia S. Martino 42, 1. Stock, links.

Herrschaftswohnnng Villa Bia Sissano Nr. 24 (Hochparterre) 
größter Comfort für Alleinbewohner mit Garten und Zubehör ab 
1. August zu vermieten. Auskunft beim Eigentümer der Kellerei 
Konrad Karl Exner, Via Besenghi 14 (im Hof). 728

Anständiges, 30jähr. deutsches, solides Fräulein, welches eine ein­
fache Bürgersküche selbständig zu führen versteht, sucht Posten bei 
deutscher kinderloser Herrschaft. Pola oder Umgebung. Gest. Anträge 
unter „C. S." an die Administration erbeten. 723

Neue Möbel sind zum Verkaufen. Bia Caftropola Nr. 34, im Hof, 
1. Stock. 731
Mädchen zum Aufräumen und für kleinere Gänge findet dauernde

Beschäftigung. Auskunft erteilt die Administration. 734
Zu verkaufen: Ein Klavier, eia Kanapee mit sechs Fauteuils, gut 

erhalten, Bia Tartini 3, 2. Stock rechts. 730
Ein Zimmer, Kabinett, Vorzimmer, Küche, I. Stock, Wasserleitung, 

Bia Ercolanea Nr. 3 (Monte Cane) zu vermieten. 741
Grottensteine, sehr schöne, seltene Stücke, zierliche Formen (ca. 50 St.) 

sind zu verkaufen. Bia Dante (Haus Butti), 2. St. rechts, Tür 3.

Zu vermiete«: eine schöne Wohnung, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche, Speis, Badezimmer und Dienstbotenzimmer. Via Ospedale 
Nr. 10, 1. Stock. 739

Eine hübsche Billa in Policarpo ist wegen Abreise zu verkaufen.
Nötiges Kapital 32.000 Kronen. Anträge nimmt die Administration 
des Blattes unter Nr. 777 entgegen. 740

R. G. und H. z.! Heute Kegelabend bei Werker.

Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli.



Partito economico - Pola

Elettori
Il giorno delle elezioni comunali 8'avvicina. Come §ià durante un lun§o periodo 

cl'anni, il partito liberale 8i rivolgerà nuovamente a voi e v'invocherà cli volare in 8uo favore. 
L§li non mancberà cli tare le 8olite prome88e ipocrite come 8empre, quando adoperava il 
vo8tro voto per impadrorài comodamente del p0886880 di que8to comune.

Voi avete predato §ià abba8tan2a fiducia a que8ìo partito ed alle 8ue prome88e, lo 
avete condotto ripetutamente al dominio nella 8peranra cbe 8i verificberà tutto quello cbe fu 
prome88o. Domandate a voi 8te88i quante di que8te prome88e furono mantenute dal partito 
liberale e fattevi poi la domanda 8e que8to partito merita ancora la vo8tra fiducia.

l^'3883namento del>3 città r3ppre8ent3 UN3 di quelle prome886 Iu8in§biere. Oli im­
prenditori b3nno con cià §u3d3§n3to, M3 l3 città b3 8prec3to il 8uo d3N3ro ed b3 ricevuto 
in compero un pe88imo 8elcià, delle contr3de impr3tic3bili, percbè il p3r1ito liber3le non 
§u3rdè M3i l'intere88e dell3 città.

?en83te 3ll3 vile 3ttitudine di que8to p3r1ito nell3 que8tione dell3 1r3mvi3 elettrica 
ricord3tevi dei f3M08i contt3tti con 13 ditt3 à/Iunr, nei qu3li il comune non venne cbe 3§- 
§r3V3to 86N23 3vere il minimo V3nt3§§io mentre cbe il pieno §u3d3§no venne int38L3to d3- 
§li imprenditori.

Il comune b3 inve8tito 600.000 corone nell3 centrà elettric3 8enr3 qu3l8i38i nece8- 
8ità; i contr3tb 8ono 8tipul3ti in t3l M3nier3 cbe §li 3àni8ti b3nno le loro rendite, mentre 
l3 città perde delle 8omme con8iderevoli.

I^icordutevi, 0 elettori, cbe il p3rtito liber3le fece e8e§uire lo 8ped3le civico con 
UN3 80MM3 tot3le di un milione di corone e cbe il mede8imo P3rtito Iiber3le 8p3cci3V3 que- 
8to co8to8o 8ped3le 3II3 province per I3 vile 8omm3 di 150.000 corone.

?en83te cbe il L^iceo femminile fu eretto 8enr3 bi8o§no con Iu88O 8t3rro8o cbe co- 
8tà delle mi§Ii3i3 di corone, kicordàvi cbe l'08in3 del §38 e l'acquedotto 8ono del tutto 
p388ivi in 8e§uito 3II3 ne§Iett3 3mmini8tr3rione e cbe per I'08in3 del §38 in que8to ultimo 
tempo fu nece883ri3 l3 8pe83 di 64.000 corone.

8i cbi3M3 que8to O88erv3re il bene pubblico, il V3nt3§§io dell3 citt3din3N23, qu3ndo 
8i in§r3ndi8ce I'U8in3 del §38 nel centro dell3 città rendendo co8i pe8ìifero un 8obbor§o 
intero? f4el tr38porto del carbone 8i potrebbero ri8p3rmi3re 15.000 corone 3ll'3nno 86 que8t3 
otticin3 fo88e 8itu3ì3 vicino 3l M3re, e I3 città non verrebbe piu lordà di curbone e 83rebbe 
Iiber3t3 d3lle e83l3rioni pe8tikere.

k^icordutevi cbe i liberai furono 8empre contr3ri cbe l3 Diet3 provinci3le ven§3 
tr38port3t3 3 ?ol3, ri8pettiv3mente cbe non 8i 8ono M3i pre8t3ti in f3vore di que8ìo con 
tutto cià cbe que8to 3vrebbe procurà 3lle fin3nre dell3 città un bell'3umento.

I^icord3tevi infine cbe 8otto I'3mmini8tt3^ione perver83 di que8to p3rtito i prerrî per 
i viveri 8ono 3ument3ti con8iderevolmente, percbè 3bbi8o§n3V3no 8empre nuove impO8te per 
evitare un dietro finanziario. ?e8ce, carne, vino, per tutto e8i8ìono delle impone come in 
N688UN3 3br3 città dell'^u8lrÌ3; il l50 per cento 8i P3§3 per t3883 L0N8UM0 8ul vino e 8ub3 
c3rne, mentre nelle 3ltre città è 8utticente I3 metà di que8to ed 3ncor3 d. meno.

Corruzione e protezione, que8te 8ono le purole d'ordine del p3rt ito Iiber3le.
Cbiedeìe§Ii qu3nti impie§3ti comunuli b3nno I3 qu3lific3 pre8critt3 d3ll3 Ie§§e. Il 

p3rtito liber3le non pen83V3 cbe per 8è e per i 8uoi 8e§u3ci; cbe il popolo V3d3 3 r3min§o.
Cbi tt3e un V3nt3§§io dui t^iceo femminile? 8olt3nto le fj§Iie dei bene8t3nti, delle 

pedone domin3nti. ?er i fi§li dell3 pover3 §ente i Iiber3li non b3nno del den3ro; non b3nno 
del den3ro per 38ili iàntili cbe po883no prote§§ere i fi§li dei poveri; non b3nno del den3ro 
e nemmeno I3 buon3 volontà di cre3re delle 8cuole 8uperiori M38cbili per d3re 3II3 §ioventu 
un'educ3rione 3d3tt3. tzue8te 8cuole verrebbero erette 3 8pe8e dell3 provinci3, ed il comune 
non 3vrebbe 3ltro cbe di cbiederle. I Iiber3li non b3nno M3i cbie8to 8imili 8cuole e dimo- 
8tr3rono con cib di 3M3re pocbi88imo il popolo.

à un3 vile prof3N3rione cbe l3b per8one 8i V3ntino de! loro 8enìimento N3^ion3le, 
cbe 8i 8p3ccino per 83lv3tori del popolo, mentre in verità Io I38ci3no nell'i§nor3nr3 e nella 
mi8eria, pen8ando 8olt3nto 3 8e 8te88i ed 3l proprio bene88ere.



!^on credete piu, 0 càdini, Lile loro parole quando verranno a voi e vi gride­
ranno ciie „la nazione è in pericolo^; con cib vorranno togliere 8oltanto la vo8tra attenzione 
dalla rovina e dalla catarrose finanziaria della città cbe 8olamente e88i ne 8ono la cagione.

Credeteci, 0 elettori, non vogliamo provocare una lotta nazionale nella città, non 
vogliamo creare cke delle condizioni normali, affinchè ognuno p0883 vivere decoro8amente e 
cbe 8ia 68clu8o cbe gli uni 8iano 8empre aggravati mentre gli altri b3imo 8oltanto degli avvantaggi.

Vogliamo rimediare con tutte le no8tre torre le mancante del partito liberale. Vo­
gliamo pen8are all'educazione della gioventù, vogliamo accre8cere il bene88ere del popolo, e 
8iamo convinti di 8ervire con cib alla narione molto piu cbe i liberali, i quali banno la pa­
rola narione 8ulle labbra, ma non nel cuore.

8i avvicina l'occa8ione di 8taccar8i da quel partito cbe vi ba 8empre ingannato, cbe 
ba 8empre delu8O le vo8tre 38pettarioni.

8t3cc3tevi d3 t3le p3rtito menzognero ed unitevi 3l p3rtito Economico, il qu3le è 
un vero purtito popol3re.

Pola, nel maggio 1907.

Il comitato elettorale:

^bns Oscarrs — ^lcick Antonio — Antonelli Alfonso — 8ellaz Oasparo, i. 6 r. eapo-oflicina — 8rosina 6ius. 
— 8roveUan (Giovanni, i. e r. maestro U'^rsenale — OaviUsk praneeseo, i. 6 r. Ui ridente Ui maeebina — Oe- 
veseovi Oiovanni — Oumie Listano, i. s r. a^iunto commissario — pettinar praneeseo, i. e r. commissario 
ài marina — prs^ Oiuseppe, i. s r. nstîeials ci arli^iisria — lunitti (larlo i. s r. shunto comminano — 
lor^o (larlo — lvaneicb àolko — Knez Ooberto. i. s r. eapo-Uiri^snte Ui maeebina — Kotzatscb Oui^i, 
i. s r. Uirettore Usile- 8cuols — Kübn prnesto, i. s r. Uiji^ente Ui maeeinna — Kupebvisssr (larlo — 
ponzar prminio — 81arUessieb Nicolò — 8lilovan à^usto — 8lulìer àtonio, i. e r. a^xiunto commissario — 
NastoupiI 6iovanni, i. e r. capo-inFexnere — Obarek Pietro, i. e r. eapo-oMeina — pinat Oraziano — OcilanU 
praneeseo, i. e r. commi88ario Ui marina — Ltacbelber^er Alberto i. e r. ìlirijssnts Ui maeebina — LtacarU 
Domeiìieo — 8ubar latteo — 8untar Oiussppe — Valsili àtomo i. e r. in^e^ners — Vistoli Vincenzo —

Vitturi Arturo — Warner àtonio — VValm 6iovanni, i. e r. disegnatore Ui costruzioni — ^ottiet» pel ics. 
6iulio lìeinz, i. e r. eontreammiragbo i. p. — l capi-ingegneri Usila marina superiore: Oius. ite lalits, Oiovanni 
Oli»», pnrico ^vvsig, V. 81üilsr i. p.— (lapo-eoinmissario Ui l. el. : 6. Lelair — i capi-ingegneri «li l. ei. : Oiusepps 
OronU, peU. peil, 81aurizìo ttammetsteiner, (iiov. pilla — il capitano Ui fregata i. p. : Ogo Inalin Us Hailnsnbeck 
— 1 eapi-ingegneri Ui 2 el.: l'beoUoro Novotny, pnrico Warner, 6iov. Nastoupil, beniamino Labatb, ttoUoiko 
VVassmnnUt — I eapi-commi88sri Usila marina Ui 2 el. : tìnsero (ìa^er, pnrico Diaviz — (.'amministratore 8Up. 
militare : lì. Hantig — l eapi-ing. Ui 3 el. : pnrico Palm, ^ls8. litz. àtonio '(onsa, Hugo llerrmann, Pranes8co 
8orovièka, ^lkrsUo lanuâ, Veneeslao ^Vessel^, lìoberto putz, Or. pr. Eigner — il capo-ingegnere Uell'artiglieria 
II. (lusber — I capi-Uirigenti <li maeebina: 6iu8. praSii, 6ius. 8utselìsk, Oius. ^rza^veck^, Ottavio 8VisUermann, 
àgusto l'orina, pr. Usiceli, 8oberto Knez, (larlo Lelnp, il. Nsgovelieb — i commissari U! marina: 8. Kragl, 
OoUovico 8cbrittvvieser, Oius. 8toreb, Oustavo kìaiascbin, pr. pettinar, p. Oovisoni, p. 8aaUsr, Prane. Kukmann, 
(larlo Orak, pmilio Philipp — 8'uflieiale UsII'artiglieria 6iov. prs^ — 8'ingsgneri Usila marina Ui 1 el. : 6. 8Ia- 
surka, 0. piala, Lilvio inorin, PU. paiUiga, (ìiov. Navratil, Oiuseppe Ue Obersignsr, Ogo pmbiger, DoUoìto Oang, 
laroslavo Oâsek, Ignazio 81ikoseb, Angusto lìUUig, p. O>vorak. (larlo perina — l Uirigenìi Ui maeclìina Ui 1 cl. : 
6arlo puebs, O. Paumgartner, pr. (loeianeig, (larlo 81argketicb, 0. Ouber, Oiov. 3?uscb, 8taetl6lbsrger, (larlo 
8vitak, Oiorgio 8ülim, òiov. 8ekua, 6iov. Klauser, 6. Vitturi, 6. Clorali, p. 2oUet, pr. OaviUsk, 6. llartniann 
— ì alinoti eommÌ88ari Usila marina Ui i. ela88e: Ouglislmo Lenautka (lav. Us Les^art — lì. pivee, (llsmente 
Oautseb. Ouigi Pollak, 6. pire, Lauer nobile Ue NorUsnUorf, 6. lìiaviz, pr. Koralka, 6. 6olia8, lì. Liebert,

81üllsr, Or. Husbmsrsboksn-NIbsrnagl lìarone Ue, (-. Hs^Uerieli, (lavailar Oav. Ue 6rabsn8prun^ p., O. Oorenz, 
lì. LeiìreUl, (Giovanni Ko88ier, 6ami8eb, Venee8lao à1ilo8ì — O'i. e r. utliciàìe Ui farmacia: 1'. Oartenausr — 
O'uftieiais militare: VlaUimiro ^6168,06^! — l Uirettori Uella 8euola Uella marina: Oui^i Pot^at8eb, V. piàs — 
lnxe^neri Uella marina Ui 2 el. : p. Lolcol, 6iov. Dvorak, 0. Lebarbert, (l. Papian, LebnsiUsr, p. Lambert, 
lì. àeito, 6. Prokop, llü88, 6. Oan^r, pmilio lì^nUa, p. Lebvvab, p. pap, p. lìiebter, Oui^i Müller, Wolk — 
I Uirixsnti Ui maeebina Ui 2. els88e: 6. Lerka, O^o Xni8ek. llavla8, lì. LIezak, p. KinUl, 6. prbarUt,

Xielnebievieb, 6. llsis8enb6r^6r, p. poek, Lore, à^u8to Lonntax, O^o LebünkslUer, Antonio Xbsrnotta, 
0. klaeek, (larlo LeiUittsrmann, 'p. l^08sttix, Ouixi (lolixnon, 6la8sr, p. LarUoz, kìieearUo Ltan^bsr, 81. lìeiìsr, 
p. lìrunner, kìa8cb6nUorfsr — l eapi-otVieina 8Uperiori: Xai8er, p. Xbernotta, 6. llil8etìer, pmilio Pallan 
— I aggiunti eommi88ari Usila marina Ui 2 el. : W. WilUausr, (larlo lìsitsr, Oxo Komavsc, (larlo lloppn, Pietro 
Denu88i, 6. Navratil, p. OroSel^, 0. VVillomitzsr, >l. Lekikfermüllsr, (l. ^anitti. 6. paUer, l'. VViebsrsk, O. Oaursr, 
— l mav8tri Usila 8euola Ui marina: peoUoro 6Ia8«r, p. pfanUslbauer, l'. Klìmpk, O^o l'rotzmàllsr, 81. Diener, 
(larlo Wie8in^er, p. Orücknsr, Ouixi, OinUsr, 8. Ltüekl, Oyo 81üilsr — O'uflieials militare: (larlo Oaberâèik — 
InFeFneri Usila marina Ui 3 el. : O. Prit8ebs, 6. Krause, 8. llermann, (larlo Lrezina, praneeseo 81elcbsr, 8. àsr. 
N. Lekulier, Norberto Oàler, Notar, 8. Vrba, p. pöUran Us püUran8perx, p. Dicbter, 8. eav. Ue 8ts5ano>vski, 
O. plir — l Uiri^enti Usile maeekins Ui 3 el. : p. VVatier, N. lllick, 6. (lor8ano, Ouixi 8Iezak, p. Kübn, pr. lina, 

81annkarU8bertser, p. 81aeek, Oeseovicb, (larlo 8>voboUa, V. Ott, (larlo perra, 0. Kromdbolz, 8arxkrieU6r, 
L. 3oèiè, pr. 8ausr — I eapi-otticina 8uperiori: 0. Oismsr, 6. à.rbslio, 6. Kratzl, Pietro Oilarek, à.. NeUvieb, 
(larlo peösne — I Uise^naìori sUili Ui 1 classe: O. Prn8t, (Giovanni ^Vakn — I a^xiunti eommis8ari Ui 3 el: 
81. l'ipelt, 6. 81inarik, àtonio Kinzl, 6. 8kuSek, (l. 8oltèsz, Oxo Korab, p. Dittsr, 6. l'ins, àtonio lost, 



d. Dein^, 6. ?n6tn»r, . Uà, kì. Uerkt, Lanlo ^aedai-, Larlo ^attinger, Uaeek, L. 8edu8ter, 6. BarDvagner, 
kì. Lrvtizner, L. Xob8a, 6. 86w«ra, W. Butìig, 6. LÌ86lt, 6. ^6piì8ed, Valzer, kì. Dindart, Larlo Lidi6, k'rane. 
Us^r, VV. L«l^l8back6i, >V. ^lagels, ?. Vider, Ou8edan, Larlo Bein!, 6. ^6leeko>v8lLi — I ufficiali ài farmacia 
militare: 0. Doreg, ^V. Kut8edera — l capi-officina Larlo Wirina, Larlo Bollar, 6. Vereovied, 6. Koà^novied, 

Uartinolicd, Biecardo Deger, 6. Boiniger, B. Espletai, 6. Xorak, Bgo I'rovi8an, 6. Uernik, 8a^r, velice 
dottici», 6. Bodingor, à. Dau8ed, B. ^Itenduigor — I degnatoci edili: 6. Boxan, pr. Uu8il, 6. Batrak.

La fata morgana comunale.
Ogni qualvolta la borsa comunale dormiva e 

diveniva vuota e l'ognor ere8cente „Deficit" an­
nunciava la sua duratura permanenza nel Uu- 
nicipio, i nostri padri della città si prendevano 
la premurosa cura di liberarsi quanto prima da 
quest'inconveniente. — Lde ciò loro riuscì sem­
pre deve riconoscerlo ognuno.

D'esito perà si tu quello stupendo, d' im­
porre cioè sempre nuovi aggravi alla popolazione.

In tale maniera si ottenne un grande rin- 
versamento di denaro nella cassa comunale. Losì 
avvenne nel 1900, quando venne introdotto il 
soldo pigioni, e nell'anno scorso quando venne 
introdotta la tassa sul vino.

I^ino a questo punto sarebbe tutto in or­
dine.

Uà si domanda, se il deficit non si poteva 
sanare col risparmio la dove si poteva e doveva 
risparmiare, o se al tempo della sua prima ap- 
parizione non poteva venir sanato con altri 
mezzi. — ^da possibilità di un simile risultato 
non si può dubitare, qualora il sistema dell'eco­
nomia comunale tosse stato in certo qual modo 
inspirato da questi principi, qualora i nostri cir­
coli comunali non fossero stati dotati dalla ca­
pacità di procurare sempre nuove tasse ed im­
poste, ina di fare solamente il necessario, ed 
utile, qualora fossero stati capaci di distinguere 
le cose cbe danno uno scopo da quelle cde non 
ne danno alcuno, qualora i loro deliberati fos­
sero stati presi in seguito ad una matura pon- 
derazione e ad un profondo esame, e qualora 
col denaro comunale non si avesse disposto 
nell'interesse dei singoli benevisi ma bensì nel­
l'interesse delfiniera popolazione. — 8u ciò si 
potrebbero scrivere non solamente capitoli, ma 
libri interi, il cbe non è quì nostro compito.

All'incontro merita qui menzionare in qual 
maniera riuscì sempre alla eìique comunale, di 
portare a regola l'adesione della rappresen­
tanza comunale, la qual cosa non può nel suo 
complesso venir giustificata, e portò seco un 
orrendo rincaro dei viven.— Lome non pote­
vano temere i reggenti al comune, cde un giorno 
non potessero venir scacciati dal popolo dalle 
loro sedie curud?

Ua i nostri uomini politici intorno al comune 
sapevano qualcde cosa dell'arte della fata mor- 
gana per ingannare il popolo, il quale sopportò 
ogni sacrificio per l'apparente realtà. Quante pro­
messe non si fecero a suo tempo, quando si 
voleva introdurre il soldo pigioni, cde Dola con 

questi nuovi introiti sarebbe diventata addiritura 
un Eldorado!

Il soldo pigioni venne approvato.— Ua tosto 
sparì la promettente opera della lata morgana e 
fece luogo alla orrenda realtà.

Doicde quando si volle passare al sanamento 
di una sola parìe della città, si inciampò 
nei mezzi finanziar! e si fu costretti già nel 
1902, allo scopo di una canalizzazione e selcia­
tura solamente parziale, di contrarre un mutuo 
di 1,200.000 Lorone.

Ua per allora si poteva ancora consolarsi 
col pensiero cde il soldo pigioni di 100.000 co­
rone all'anno potesse bastare per l'interesse e 
l'ammortizzazione di questo capitale.— Ldi però 
vuole essere ottimista nel campo finanziario co­
munale, sia pure nella forma piu modesta, lo 
condannano i fatti; e così era il caso ancde 
quì. De 100.000 Lorone erano per 1' economia 
comunale priva di mezzi e per la cassa comu­
nale di una grandezza insignificante, pari ad 
una goccia d'acqua cde cadendo su una spugna 
asciutta, viene da questa rapidamente assorbita, 
e della goccia non resta neppur traccia.— Dd 
ancora prima della line dell'anno 1905, la si­
gnora cura si introdusse di nuovo ^ied' edificio 
comunale; il terribile spettro „deficit" apparve 
nuovamente, ma questa volta in forma grande. 
Dappertutto mancanza di denaro, e nella cassa 
comunale, e nella centrale elettrica, e perfino 
nell'officina del gas, dove tra altro la puzza sale 
fino al cielo.

>la i nostri uomini politici intorno al co­
mune non si trovarono neppure in questa di­
sperata posizione imbarazzati per l'opera salva­
trice.—

Lome tali imposero questa volta la tassa sul 
vino, la quale doveva portai« al comune 220.000 
Lorone di rendita in piu all'anno. 8i opposero 
bensì gli indipendenti e i socialisti, ma i reggenti 
vinsero tutti gl'impedimenti.

bino speciale interesse ricdiedono le arti 
messe ora in iscena della fata moi-gana, per giu­
stificare di fronte alla popolazione le nuove ed 
urgenti spese.— Il preventivo comunale per il 
1906 ci da in riguardo informazioni molto istrut­
tive.— Lolà. suda paziente carta, vengono ad­
dotti una quantità di lavori urgentissimi i quali 
tutti dovevano venir eseguiti nell'animo 1906. 
Esporremo questi lavori del Budget per il 1906 
designati come urgentissimi, apponendovi le ri­
spettive soni me di denaro :



1 .) k86eu2Ì0N6 di un canale di eal- 
e«8tru22o ebe dalla Lroeiera ài 
Via Lreole e Dante per la Via 
Dante, Via 8i88ano, Via 8e- 
8«ngbi immetta nel canale ài prato 
grande pre880 il macelletto . . 0. 30.000

2 .) Lanali^arione della Via ^mnii- 
ragliato dal ?areo dell' i. e r. 
riarma fino alla 8ommiìà. . 0. 18.000

3 .) Lanalàasione della Via dell'O- 
8pedà dalla Via del 8aldanie 
tino alla 8trada di Veruna. . . 0. 18.000

4 .) 8i8ìema2ione della Via Dromon- 
tore clalla Diaxxa Verdi tino alla 
Lroeiera cli Via Vergerlo e Larlo 
Dekranee8ebi. . -...............L. 9.000

5 .) Apertura della Via Larlo De- 
franee8ebi per la Via Dromon- 
tore e la 8tradella Xuliani . . L. 13.000

6 .) Allargamento della Via Veru-
della lungo la realtà 8maeb. L. 3.000

7 .) Desolazione della Via ^lonte La- 
8tagner tra la Via Lepanto e 
l'altipiano................................L. 6.100

8 .) (Gradinata pre88O l'arena kra la
Via Lireonvallaxione e la Via 
Liovia..........................................L. 12.000

9 .) Lradinata in continuazione della 
Via 8taneoviek tra la Diaria 
Lavardo e la Via Laeea . . . L. 2.000

10 .) Lradinata d'allacciamento della
Via Donano con la Via della 
barione......................................L. 8.000

11 .) Lontinuaxione della gradinata di
Via al iVIonte tra la Via k'iavia
e la Via Lmo............................. L. 6.000

Somma L. 125.000

que8ti bi8ogni 8i aggiun86 nel preventivo 
1906 un importo rimalo 8coperto di Lorone 
90.935, il quale unito a quello 8uddetto, 8i formb 
un deticit di Lorone 216.835.

Ln detieit adunque di Lorone 216.000 al­
l'anno ! Lbe 8tato orribile! ^on 8i devono, pen­
ando a eib, ridare i capelli? 8i vede, coni« 

. acile riu8cì ai reggenti il comune, di 8U8citare, 
mediante la capriccio8a 8tati8tica dei lavori di 
cansàraLione e 86lciatura urgenti88imi, pedino 
in cbi da lontano O88erva, un forinale di8gU8to, 
e di rendere plau8ibile alla popolazione, cke ac­
canto ad una co8ì profonda M3ncan?.a di denaro 
l'equilibrio nell' economia domenica 8i poteva 
rifare blamente eoll'introduLione della ta88L 8ul 
vino.

^oi ci vogliamo ri8parmiare quì la fatica di 
dimo8trare cke il deficit di 90.935 venne for­
mato col creare nuovi ed inutili pO8ti per im- 
piegaìi, con un parLiale aumento delle pagke 
agli impiegati comunali, ad onta del regolamento 
delle pagke fatte due anni or 8ono, e 8imili, e 
ctie d'alba parte 8i poteva qua8i del tutto 8eki- 
varlo col ragionevole ritiro di certe 8pe86 già 
e8i8tenti.

^1a i no8tri calcolatori, i quali avevano la 
fi88a idea di introdurre la ta.88a 8ul vino, non 
potevano arrivare 8u que8to penderò, ^on 
importava loro di ri8parmiare, ma di tare 8empre 
maggiori 8P686.

Ld ecco cke 8i mo8lri alla popolazione un 
P6L2O di Dola modernir^ata, progre88i nella ea- 
nali^LaLione e 8elciatura, nuove vie ecc., e tutto 
quc8to bel quadro fece 8ì, cke ci 8i accontentb 
pel bene della patria, d'introdurre l'inevitabile 
8acrikcio della ta88a 8ul vino.

Ouale à ora il quadro reale per l'immen8o 
8acrikcio fatto dalla popolazione? Dove 8ono le 
vie, le 8cale ed i canali, per i quali 8i voleva 
8pendere 125.900 Lorone?

Di tutti i lavori 80pra menzionati vennero 
e86guiti nell'anno 1906 8oìtanto i 8eguenti:

1 .) Invece della progettata eanalir- 
^arione della via ànniragliato, 
vennero regolati 8olamente i 
marciapiedi, lavori valutati a. L. 9.000

2 .) Allargamento della via Verudella 
lungo la realità 8mak interne 
alla fabbrica di un muro di confine L. 3.000

3 .) Invece delle 8cale nel prolunga­
mento della via 8tancovick, venne
8cavato 80I0 il terreno . . . L. 1.000

4 .) Le 8cale per la congiunzione della 
via Dignano colla via della 8ta- 
xione.........................................L. 8.000
L88iem6 adunque lavori nell'im­
porto di......................................L. 21.000

Dunque di undici progetti con un preven­
tivo di 125.900 Lorone, due vennero seguiti 
completamente, e due parzialmente, con una 
8p68a di 21.000 Lorone. I rimanenti 8«tte prog- 
getti non vennero seguiti; ed il rimanente im­
porto per quc8li 8eìte progetti di Lor. 104.900? 
?er non venire alla conclusone cke tutta la 
8omma doveva avanzare, 8i deve ancora pren- 
dere in con8iderarione ebe la tL88a 8ul vino 
nel 1906, la quale entrb in vigore appena col 
primo maggio, non diede l'intiero importo di 
Lorone 220.000, ma 8olamente circa 146.000 
Lorone, il ebe fa una diiferenxa di 74.000 Lo­
rone, la quale naturalmente 8i deve detrarre 
dalle 104.900 Lorone non ancora 8pe86, co8iccbà 
il budget per il 1907 dovrebbe dare un eivanxo 
di 30.000 Lorone.

8kano, ebe qu«8to eivanro non 8i trovi 
nel budget pel 1907 in ne88un luogo. k'or86 è 
8tato in qualeke modo impiegato, e noi 8arem- 
mo molto grati all'organo del partito aneor go­
vernante, qualora ei 8piegL88e dove è andato a 
finire.

Inveee di que8to impomo, ebe non 8i pub 
trovare in ne88un luogo, il budget pel 1907 ei 
polita i progetti di regolazione dell'anno 8eor8o 
rimL8ti in686guiti, per8ino con un importo mag­
giore di quello ebe ko886 8tato l'anno 8eor8o.



Quale avvenire si offre all'amministrazione comunale
con le promesse del Comitato elettorale cittadino.

Il Comitato elettorale (Martino ultimamente for­
mato, chiamando i cittadini alla pugna contro il nemi­
co croato per 8alvare i diritti nazionali, in realtà però 
sotto vil maschera istigando la popolazione contro la 
marina, nel suo manifesto in lunghe e ripetute frasi 
vuole dimostrare il pericolo al quale la nazione va 
incontro con le prossime elezioni comunali.

In riguardo all'amminiMazione comunale egli pro­
mette solamente agli elettori, in ringiaziamenìo aìl'ap- 
poggio desiderato, di svolgere dopo la vittoria riportata 
sul nemico il programma necessario.

Ascolto la promessa, ma non posso prestarle 
fede.

8enza alludere al fatto che ognuno deve negare a 
questo comitato ed al nuovo partito, per il suo agire 
mascherato, la buona volontà ad un posteriore lavoro 
prodigioso, rimane ancora libera la questione, se egli 
intatti sarà capace di concepire il programma dovuto 
al bene del comune ed ancbe se a lui sarà possibile 
di assanare in maniera efficace l'ammini8trazioue co­
munale.

Osservando piu da vicino la compostone di que­
sto nuovo partito ed indagando nel passato delle fra- 
rioni, dalle quali egli si è formato, si arriva alla con­
clusione notabile cbe egli può benissimo esistere come 
partito nazionale, o meglio nel caso attuale come par­
tito compatto contro la marina, ma cbe dopo avere 
abbattuto il nemico immaginario, quando la condizione 
primaria per la sua fusione non esisterà piu, egli sarà 
del tutto impossibile quale fattore amministrativo del 
comune, come lo banno dimostrato già ne! passato le 
sue frazioni.

li nuovo partito è un impasto dei vecchio e torse 
perciò già infermo e marcioso partito liberale, del par­
tito esistente da circa tre anni degli indipendenti, i 
quali si chiamano così per dimostrgre la forte brama 
di svincolarsi dal sentimento di dipendenza dalla ma­
rina, diretto o eriditato dai loro padri, ed infine del 
partito socialista, ossia almeno d una parte di questo.

Xegli affari amministrativi del comune questi tre 
partiti si sono combattuti continuamente e senra sosta, 
come lo dimostra la storia (lei tre ultimi anni.

Da reciproca stima veniva documentata nella 
maniera che gli ìndipendenti in unione ai socialisti 
trattavano i liberali da mascalzoni, truffattori e ladri 
(vedi l'affare )Iunz) e che i liberali stanchi e schifati 
da tale comunanza preferivano il dimeìersi dalle loro 
funzioni ad operare in avanti con gli indipendenti e 
socialisti, segnati da loro quale persone di onore piu o 
meno dubbioso.

questi fatti t'attuale Ciunta, la rappresentanza 
comunale cbe vegeta ancora, doveva la sua prove­
nienza.

Durante samministrazione di questa Ciunta il vi­
cendevole rapporto tra le tre frazioni divenne possibil­
mente ancor peggiore e subentrò oltre di ciò una scis­
sione nei circoli del partito liberale, del quale molti 
membri condannavano il sistema dell'amministrazione 
comunale.

l'ali erano le condizioni nel Comune per così 
dire ancora al 6 m. c., quando il vomitato con la ma­
schera entrava in scena e si offriva quale salvatore nel 
pericolo, per difondere la nazionalità, in realtà però 
per combattere contro la marina.

l membri dei tre di poi uniti partiti mettevano le 
pugna chiuse nelle tasche, l'espressioni di vicendevole 
ammirazione, cioè del piò profondo disprezzo furono 
scagliate come risuono di un' unica tromba verso il 
nemico allora scoperto, e l'attuale, situazione nella città 
era creata — la piu ibrida coalizione di partiti comu­
nali era perfetta.

Ld ora adunque alla lotta! Eleggete i nostri rap­
presentanti, Cittadini, noi siamo modesti e non chie­
diamo in ricompensa altro clic dopo lasciate a loro le 
mani libere.

Dopo loro faranno tutto, si leveranno la masche­
ra nazionale e dimostreranno le loro capacità ammini­
strative, ma — la volpe lascia il pelo, ma non lascia 
il vizio — poi saranno nuovamente tali cbe erano 
pi ima nella vita economica, cioè delle persone, le quali 
si trattano gli uni gli altri da mascalzoni e ladri e che 
tirano vicendevolmente il loro onore nel fango, mache 
però non sono abili ad un lavoro eklîesce.

Questi saranno secondo Io stato delle cose nel 
consiglio comunale degli ultimi anni, i 80 rappresen­
tanti che il nuovo comitato elettorale cittadino può 
offrire a Voi, Cittadini ed Elettori di Dola.

8i tali lo saranno ed il vecchio e da tutti a- 
borrito cammino a sghimbescio degli affari comunali 
continuerà duo cbe il comune andrà del tutto in ro­
vina.

Ld allora dunque all'urna, Elettori, eleggete que­
sti rappresentanti e bon pro Vi facciano!

>la tu sublime poeta, Dante immortale, perdona 
se il 'tuo popolo mette un tale pasticcio infernale nel­
la sala del Comune.

perdona loro, si tigli del Ifuo ceppo, perché non 
sanno piu quello che fanno.

Che la l'uà nobile faccia esprima però a tutti 
coloro cbe chiedono delle informazioni sull' utilità de» 
rappresentanti di una tale ibrida coalizione le lue su­
blimi e signilicanti parole:

„Lasciate ogni speranza!"

Cittadini di Pola!
Il partito liberale pubblicò finalmente il suo 

programma: esso si riduce però semplicemente 
ad un programma sen^a... programma! ! ! Lsso 
nulla promette, ma soltanto chiede, k cbe cosa 
chiede? Che voi Io rieleggette! L poi, dice, ei 
prenderemo ben cura anche di voi.

Sapete voi o cittadini cosa significa ciò? 
Questo è quanto dire, che il partito liberale vuole 
assicurarsi nuovamente di quello sconfinato dis­
potismo cbe ba esercitato per una lunga serie di 
anni a tutto danno della città ed a proprio tor­
naconto. L ben comodo il non promettere nulla, 

così almeno non occorre neppur mantenere nulla, 
non è vero forse? I liberali furono troppo codardi 
a promettere qualcosa, perché lo sanno troppo 
bene cbe con ogni nuova promessa cbe avrebbero 
a fare, allontanerebbero da sè anche !' ultimo 
loro consenziente perchè il loro sistema consiste 
appunto cke il loro utile rappresenti il vostro 
danno mentre viceversa il vostro utile è a loro 
danno, kssi per ora vogliono avere soltanto la 
padronanza, e poi a suo tempo — lo dicono loro 
— si cureranno anche della città, Kla chiediamo 
noi: hanno essi mai avuto cura del bene pubblico?



1/ iài^88LMt;nìo ài liberali per la città, 
arriva 80ltanìo lino là, dove 8i 68tenàorio i loro 
propri inter688i. ^on avete avuto il campo à'e- 
8periinentarlo? Adunque uou attirate loro il po­
tere, o cittadini ài ?ola! ^ou date L8eolto a 
loro 86 688i vi danuo a credere elle la città 
verrà data iu mano ai croati 86 voi uou votata 
p6r i liberali.

Dovete 8Lp6r6, cbe i liberali 8t688i baimo 
propo8to uu' alleanza ai croati ! ! ^88i 8t688i kauuo 
offerto ai croati uu numcro di inaodati uclla 
rappr686utauxL comunale! ! L lo 8ap6t6 voi t'or86 
a quale 8eopo? ^kbncbè è croati aiutino i liberali 
nell' e8pellere la inarina dalla rappre8entau2L 
coluuuale! ! 0o8L 8ignibica perà la marina per 
Dola? l'utìo! Duo dire kor8e quello ebe combatte 
la marina, ebe e^li cura intere88i della città? 
No, mille volte no! Oolui cbe è nemico della 
marina è contemporaneamente nemico ài la città. 
?er quale motivo poi i liberali non vogliono la 
marina in 8eno alla rappre8entan2L comunale? 
Dercbè 688L rappre8enta lo 8tato! ! I liberali à- 

8sro ai croati: voi concediamo bcn volentieri 
ài aver voce in capitolo nella rappr686ntan7.a 
comunale perebè voi 8iete qui ài ea8L come noi. 
Da marina perà è 8traràra, «88L qui nulla ba 
àa cercare! Adunque i liberali àieono ebe lst 
marina au8triaca 8ia 8traniera a Dola e ebe 688a 
qui non ba nulla àa cercare! I liberali combat­
tono la marina au8triaca, perebè que8ta è loro 
à' impeàimenìo alle loro nemiebe L8pira2ioni 
contro lo 8tato! que8ìe L8piraLioni, i liberali 
vogliono 8acritjcar6 il bene della città, la quale 
àeve vivere à' aeeorào colla marina 8« intende 
ài progredire.

8ono aàunque amici àeba città e àl po­
polo, quelli ebe eon8igliano un tanto, 8ono a u 8- 
ìriaei quelli ebe 8O8tengono eìm la marina 8ia 
8traniera a Dola?

Voi lo 8apeìe àa 8oli, o eittaàini, come 
àeve8i batìerrare 8imil qualità ài gente!

^lo8trate loro l' U8eio, quanào vengono aà 
elemo8inarvi il voto!

Illustrazioni nell'economia comunale.
L' un fatto noto a tutta la cittadinanza ài Nola, olio 

l'amministi arione degli istituti in questa città lasci 
molto a desiderare ed abbisogni duna radicale rifor­
ma. Ogni simile impresa àovrebbe portar grande van­
talo all'imprenditore, qualora non si operi e ammi­
nistri ài leggeri. certamente non si trova occasione ài 
occuparsi ài economia e meno ancora ài sorvegliare 
debitamente i propri esercirà, quanào s'impiega nel Co­
mune il tempo quasi esclusivamente in politica.

8e il controllo àa parte àell'amministrarione comu­
nale fosse regolarmente eseguito, come si potrebbe spiegare 
il fatto, cbe l'esarione àgli introiti per I' acqua e il 
gar sia si irregolare. Gioiti eonsumenti non banno pa­
gato anni e unni spese alcune, nel mentre altri furono 
e vengono sorpresi con conti, la cui impossibilità viene 
riconosciuta dall'amministrarione stessa, ogni qualvolta 
il consumerà ne àia spiegazioni: le parti àevono piu 
volte in tal caso mettersi à'aecorào sull'importo, ebe 
corrisponàerebbe al consumo approssimativo.

^on soltanto qui avvengono anormalità, ma pure 
nell'esazione àl solào pigioni abbiamo esempi, cbe 
pare impossibile esser veri.

come si può ottenere una gestione economica, se 
i gsrometri non funzionano regolarmente?

cbi garantisce ebe l'smministrarione dell'inventa- 
rio e àgli eserciti sia regolare, se non la si eontrolla.

Der mancanza ài controllo soltanto si può asse­
gnare a un operaio la mereeà ài 18 giornate in una 
settimana.

D'impossibilità tisica ài eseguire un tanto «luce a 

ognuno, perebè quel tale avrebbe àovuto lavorare inin­
terrottamente piu ài 7 giorni e 7 notti per eorrisponàere 
alla paga percepita.

Dove esiste persona ebe lavori proprio tanto, co­
me e spiegabile questo aggravio ài lavoro, non e'entra 
qui la legge inàustrisle?

tln'altra nuova: àpprenàisti e praticanti vengono 
impiegati con una mercedè settimanale ài cor. 36, ab- 
denetlè Io statuto non riconosce nè impiego nè paga a 
simile personale.

incora una: Der la produzione ragionale ài gas 
si consuma carbone inglese ài qualità tina, cbe l'tlsina 
ài gar paga a 32 corone I» ìonelata, e questo carbo­
ne si consuma pure quale combustibile nell'acquedotto.

D'acquedotto ebe consuma carbone ài 32 cor., 
piu 4 corone ài trasporto, àunque ài 36 cor., mentre 
sarebbe suffieente il eosiàtto .Koksgries", ebe coste­
rebbe 4 cor. la tonelata!

cbiamano economia se viene fatto acquisto ài 
una qualità ài carbone deperito per l'importo ài cor. 
17.000, carbone ebe non può esser consumato altrove 
ebe esser aggiunto, in quanto non è ancora disperso 
dal vento, alla qualità migliore senra trarre da tutto 
quanto un avvantaggio.

8e l'offerta del carbone viene fatta per corone 
17.000, Io si esamini prima di acquistarlo.

Oggi facciamo ai signori elettori soltanto questo 
piccolo presente, ma abbastanza suffieente a dimostrare, 
come si amministra e quanto sarebbe necessario un 
cangiamento di sistema economico nella città di Dola.



1 .) D'esecuzione ài un canale ce­
mentato dall'incrociarsi della via 
èrcole con via Dante tino ai pic­
colo macello (1906, 2, non ese­
guito), nuovamente.....................0. 30.000

2 .) Oanalirrarione della via Ammi­
ragliato (1906, 2, preventivato 
con Corone 18.000, delle quali 
Cor. 9.000 già spese per rego­
lazione) nuovamente.............. 0. 18.000

3 .) ^stemirrarione della via Uon- 
vidal........................................C. 6.000

4 .) 8istemirrarione della via ?ro- 
montore (1906, 4, non eseguita) 
nuovamente........................... C. 9.000

5 .) D'esecurione della Via Dekran- 
ceschi (1906, 5, non eseguita) 
nuovamente........................... C. 13.000

guanti di questi lavori verraimo mai ese­
guiti? 0 saranno anche questi tante castella in 
aria, e rimarranno soltanto tata morgana?

6.) 8istemirrarion6 della Diarra
Verdi.......................................... 0. 4.000

7.) Degolarione della via Atonìe Oa- 
stagner (1906, 7, non eseguita) 
nuovamente............................. 0. 6.100

8.) 8cala accanto l'arena fra la via 
Oirconvallarione e via Oiovia 
(1906, 8, preventivata con 12.000 
Oorone e non eseguita) nuova­
mente .......................................... 0. 18.000

9.) Drolungamento della via al Uonìe 
(1906, 11, preventivato con Co­
rone 6.000 non eseguito), nuo­
vamente ...................................... 0. 7.000

8omma 6. 111.100

Abbasso la maschera!
il recente manifesto del comitato elettorale 

nazionale o comitato elettorale cittadino, chiama 
alla pugna contro ì' avversario nazionale, contro il 
croato, che questa volta non è sceso in campo 
aperto ma procura di celarsi dietro altre per­
sone o partili.

Noi abbiamo ripetutamente dichiarato e so­
lennemente dimostrato col primo punto del nostro 
programma elettorale et»« l'insinuazione soste­
nuta dal comitato cittadino — essere cioè il 
partito economico null'altro elle il manto clic 
copre le smanie conquistatrici slave — è un'in­
venzione maligna, non creduta neppure da loro 
stessi.

Oggi che il comitato ìilrerale osa ripetere 
questa calunnia, noi dichiariamo in tutta forma 
cid una menzogna messa in giro vilmente stu­
diata e per trattenere i creduli dall' unirci al 
nostro partito.

Da lotta indetta dal partito liberale contro 
il partito nostro viene proclamata guerra santa 
e nazionale, sebbene altro non sia ebe una guerra 
contro la marina e una lotta d'interessi contro 
i postulati del partito economico intento a tute­
lare l'interesse comune e non di pochi soltanto.

8i mente, sostenendo che si debba lottale 
contro il partito economico ebe nasconda il pe­
ricolo slavo.

8e il timore dai croati è si torte, perché i 
liberali stessi hanno tentato d'adescaili a un'al- 
leanra?

D qual sarebbe stato Io scopo di quest'u­
nione? 8i divisava con cib l'espulsione della 
marina della rappresentanza comunale, presen­
tandola come avversaria d'italianj e slavi.

Abbasso adunque la maschera;

si venga a dichiarazioni franche e leali e non 
si vada trincerandosi dietro belle frasi, quali 
non vengono credute piu neppure dai propri 
consenzienti.

Abbasso la maschera,

colla quale vilmente si sospetta anche di quella 
parte della popolazione, che fa parte del partito 
economico e che alle ultime elezioni politiche, 
penetrata da vero sentimento nazionale diede il 
propno voto al candidato liberale italiano.

No, la lotta ebe si dice diretta contro i 
croati, è in realtà condotta contro gli apparte­
nenti alla marina o contro la marina stessa, 
contro la i. e r. marina di guerra austro-unga­
rica, ed è l'eroe di questa, l'eroe glorioso di 
Dissa ebe dal suo piedestallo assiste a questa 
pugna elettorale.

Deco l'avversario contro il quale si vuol 
airrare la popolazione.

voi la decisione, cittadini di Dola, del 
centro importante divenuto tale con e mercè la 
marina.

Decidete, cittadini! Il pai-tiìo economico vi 
esorta e ricordatevi che: „Chi non è per noi 
è contro di noi."

Il comitato del partito economico.



La Marina di guerra e la cittadinanza di Pola.

b'istoria dell'odierna Pola principia con la 1on- 
dazioue dell'arsenale marittimo e con la proclamazione 
di ?ola quale porto di guerra della klonarebia. piccolo 
era in allora il numero delle famiglie possidenti e nes­
suna di esse ebbe danno dalla presenta della pruina 
di xuerra. l crescenti bisogni della Carina causarono 
un' affluenza di abitanti ebe coadiuvando la stessa fon­
darono addirittura la propria esistenza.

l'anto le veecbie famiglie cke quelle sopraggiunte 
nel corso del tempo ed oramai ancbe già veecbie, die­
dero alla giovine Carina ben volentieri quanto potevano, 
bencbè esse pure costrette a vivere in scarsa comodità, 
ba città prosperava, Io stato maggiore e la bassa forra 
della sfarina si trovavano ad agio nella stessa, la ciì- 
tadinanra e la Carina s'incontravano tra loro con modi 
cordiali ed il vicendevole trattamento era gioviale.

I piu degli appartenenti alla Carina presero mo­
glie dalle case dei cittadini, tanto cke in breve ogni 
casa era congiunta con legami di famiglia alla Carina 
di guerra.

passarono così degli anni, crebbe la Carina e con 
essa la città, aumentò il numero della popolatone, 
eppure a nessuno venne in mente di trattare la Carina 
da intrusa e di comportarsi verso la stessa come tale, 
siccome il numero degli aiutanti andava sempre piu 
aumentando, ne seguì la separatone della società, sino 
allora quasi unica, in piu altre, le quali, rimasero tut­
tavia ancor sempre in vivo ed amicbevole contatto tra 
loro. 8i» essa una malsana pretuberanza comparsa ne­
gli ultimi due decenni in seguito al risveglio del senti­
mento nazionale presso tutti i popoli dell'Austria, sia 
il gran numero degli italiani esteri, sia quello cbe si 
voglia, il fatto si è cbe adagio e goccia per goccia 
l'organismo sano della popolatone di pota venne com­
penetrato da un veleno cbe inosservato, ma tanto piu 
sicuro, produsse degli effetti dissolutivi. H veleno si 
cbiama .irredentismo' e questo distrusse le buone re- 
latoni tra popolatone e Carina, b'irredentismo inie- 
tato sì cautamente ed a poco a poco nella popolatone 
italiana, senza elle questa abbia ad accorgersene, diede 
in pocbi anni dei frutti ebe resero impossibile alla Ca­
rina di mantenere o di cercare un contatto con le 
persone piu spinte.

8ubentrò in seguito a ciò una scissura ebe andò 
man myno allargandosi, ba Carina si trovò indotta a 
a ritirarsi ed il seme dell' irredentismo già seminato 
guadagnò sempre piu terreno e maturò dei frutti sem­
pre piu acerbi, Artificialmente si velava il contine tra 
la malerba irredentista ed un giustitb abile sentimento 
' tonale. Oggi il giornale condottiero della cittadinanza 
'lai ma si trova al piu intimo livello da esso potuto 
raggiungere; denigra con abietto linguaggio tutto quanto 
non sa di irredentismo, identitica il natonabsmo con 
l'irredentismo, abusa per propri scopi della coscienza 
nazionale della popolatone italiana, non curandosi se 
un tanto apporta vantaggio o detrimento al vero sen­
timento nazionale. Cerca soltanto di salvare un regime 
sbagliato e marcio da certa rovina, k la rovina è ine­
vitabile non torse in seguito all'avanzarsi dello slaviSmo 
ma bensì per motivi d'indole interna, ed in causa al 
marciume sviluppatosi nel corpo del partito dominante.

ba salverà dell' onore nazionale della popolatone 
patriottica di sentimenti italiani non sta piu nel pugno 
degli istigatori .giornalettiani' ed ancor meno dipende 
essa dall'esistenza dell'attuale amministratone comunale, 
lin tanto Io banno già riconosciuto e detto molti degli 
aderenti al partito liberale.

Il partito economico, cui si aflibbia, sapendo di 
dire il falso, la divisata «traditone delle sorti comu­
nali agli slavi, è il solo capace di assanare l'ammini­
strazione comunale e di rendere con ciò possibile alla 
popolatone Italiana della città la liberatone dal veleno 
e dal marciume antdetti e di porre il proprio senti­
mento nazionale sopra una base sicura e patriottica. 

Allora potrà subentrare di nuovo un'intesa amicbevole 
tra la àrina, la naturale rappresentante dell'idea ìli 
stato austriaca, e la cittadinanza.

lì ognuno ebe la pensa bene in linea sociale e 
nazionale valga perciò la parola: 
economico /

La questione delle case operaie.
^lla questione dell'acquartieramento dexb ope­

rai non venne finora rivolta, qui a lìa, quell'atten- 
tone cbe è ricbiesta da quest'importante problema. 
I^'i. e r. Carina, quale grande industriante, dimostrò 
piu volte la buona volontà di venir incontro alla 
mancanza delle abitazioni operaie, avendo essa in 
parte provvisto all'allodio dei propri operai, ^Ia, 
purtroppo, in queste case viene alloggiata soltanto 
una piccola parte della massa lavoratrice; lr? mag­
gioranza è costretta ancora, come prima, di alloggiare 
in abitazioni private pagando affitti considerevoli; 
però queste abitazioni non vengono, in confronto al 
continuo aumento della massa lavoratrice, proporzio­
natamente moltiplicate, e perciò non possono venir 
utilizzate nei limiti corrispondenti all'igiene. Ciò ba 
per conseguenza non solamente l'aumento d'afbtìo 
dei quartieri, ma bens! ancbe dei svantaggi in ri­
guardo sanitario. Ogni malattia epidemica è per Io 
piu una malattia della povera gente, a propagare la 
quale influiscono in gran parte ancbe le abitazioni 
anguste e malsane.

?er conseguenza il miglioramento delle condi­
zioni della classe lavoratrice eserciterebbe una benefica 
influenza ancbe sullo stato igienico dell'intera città 
come pure sulle condizioni della classe piu povera 
della popolazione.

questo male si potrebbe riparare soltanto 
coll' aumento di quartieri, ^la, purtroppo, nella no­
stra città manca lo spirito d'intraprendenza, como 
ancbe il denaro, e perciò si potrà provvedere in 
questo riguardo soltanto quando il Comune stesso 
avrà eretto delle case operaie. Cbe questa idea non 
sia nuova lo dimostra il fatto cbe moltissimi Comuni 
costruirono negli ultimi tempi delle case operaie e 
l'esperienza fatta dimostra una felice soluzione di 
questo difficile problema. lina cotal cosa si dovrebbe 
fare ancbe da noi in riguardo sanitario, morale ed 
economico. Cosi, p. e., il Comune di Kovereto di­
spone, dall'anno iyoi, di cinque case a 2 piani in 
due gruppi, fabbricate con un importo di il0.000 
corone e contenente zo abitazioni. Kelle città di 
grandi industrie e con operai organizzati, tali fab- 
bricbe vengono fatte dalle società fra operai con 
mutuo soccorso, appoggiate dai Comuni, i quali danno 
gratuitamente il fondo per la fabbrica e persino la 
garanzia cbe le case verranno affidate ai membri 
delle società a prezzi ridotti.

lìcbè nella nostra città non esistono società 
di mutuo soccorso, e la classe lavoratrice vive in 
condizioni molto svantaggiose, questo importante 
problema si potrebbe felicemente risol vere soltanto 
qualora il Comune fabbricasse da solo delle case 
operaie. Il nostro Comune possiede dei vasti fonde 
di fabbrica; se adunque concedesse, per l'eiezione di 
case operaie, uno dei piu grandi e piu vicini fondi 
alla città, dette case potrebbero fabbricarsi senza cbe 
il budget del (Comune ne avesse a risentire il minimo 
aggravio. I.e case operaie sorgerebbero poi successi­
vamente in proporzione ai bisogni, ed i prezzi d'af- 
btto sarebbero da commisurarsi nel modo cbe ven­
gano coperte le spese di manutenzione, il 4 l/? 0/0 
d'interesse e l'i "/§ per l'ammortizzazione del capitale 
in modo cbe le case stesso pagberebbero la spesa 
di fabbrica in 40 o 50 anni, lassati i 50 anni il Co­
mune si troverebbe, senza spese di sorta, in possesso 
di queste case, ed in tal modo gli introiti del Comune 
crescerebbero considerevolmente di anno in anno.



^la ancbe l'intiero complesso ài quelle realità cre- 
scerebbe <li molto nel valore e porterebbe al Lomune, 
accanto ad una ragionevole spartizione, un ricco gua- 
âagno. Ouâlora soltanto la metà ài questi fondi ve­
nisse occupata con case operaie e l'altra meta, all'in­
contro, venendo riservata a speculazioni private, co­
me p. e. alla fabbrica di ristoratori, bottegbe e si­
mili, il Lomune farebbe con i propri fondi addirittura 
degli affari splendidi, sotto altre circostante affatto 
impossibili.

In tale maniera, adunque, il (Comune compirebbe 
un'opera salutare per le popolazioni lavoratrici, ser­
virebbe agli interessi igienici della popolazione e si 
procurerebbe inoltre, e per il presente e per il futuro, 
delle riccbe sorgenti di rendita.

vercbè sotto tali auspici non venne realizzata 
già da lungo tempo una simile opera? Questo 
getto formava, è vero, un punto del programma del 
partito liberale, ma esso se lo riservava sempre, con 
splendide frasi, per le elezioni amministrative, siccbè 
non venne mai eseguito in causa ad un vizio innato 
in questo partito, e questo vizio si è: dimenticarla.

Ld invero questi signori liberali dimenticano 
con grande facilità! Kegolarmente essi dimenticano 
tutto quello cbe barino promesso agli elettori, ^la 
secondo il sistema in uso, i lavori comunali si do­
vrebbero affidare agli aderenti del partito, i quali 
guarderebbero in prima linea le proprie saccoccia 
fabbricando certamente verso un prezzo si alto cbe 
le abitazioni delle case operaie sarebbero molto piu 
care di quello cbe le abitazioni delle case private, 
v qualora la fabbrica si affidasse ad un altro, allora 
i signori aderenti al partito si offenderebbero, volendo 
essi avere un qualcbe compenso per la loro adesione 
al partito. — voicbè adunque 1' adempimento di tali 
promesse avrebbe procurato sempre delle difficoltà, 
i signori liberali preferirono di tirare la cosa a lungo 
per dimenticarne poi la realizzazione. 1?anto meno 
poi gli operai non devono dimenticarsi nelle prossi­
me elezioni cbe i signori liberali si dimenticano di 
tutto troppo facilmente.

A Pola i viveri sono più cari che in qualunque 
altra città dell'Austria.

Noi abbiamo ripetutamente accennato nei singoli 
articoli^ come mediante il famoso sistema delle tasse 
»la parte dei liberali la nostra città sia fatta Limbello 
ilei tassi d'imposta non mai visti. Questo degno ed ono­
revole partito si è prefisso un sistema di governo oltre­
modo semplice: esso dà semplicemente fuori il denaro 
fino a tanto cbe ce n'è, e quando le spese superano 
gli introiti fa introdurre semplicemente delle tasse fa­
cendo comprendere al popolo cbe la città ka urgente 
disonno di denaro, e attinekè non succeda qualcbe cosa 
si fa qualcbe promessa; al governo si fa vedere cbe 
l'introduzione di nuove tasse non incontrerà difficoltà 
di sorta, ed il capolavoro è terminato.

Noi ei siamo ora rivolti a diverse altre città per 
informarci sulla loro tassa consuntiva, e siamo venuti 
a risultati addiritura sorprendenti. 8i confronti il se­
guente speeebietìo:

l'asse consuntive erariali 
sulla carne per un bue 

in vor.

addizionali 
salta carne p 

in p. c.

dei comuni 
sr un bue*) 

in Oor.
6orizia .... 1008 84 847
Oraz................. 840 17 150
lnnsbruek . . . 1008 70 704
klagenfurt . . 1008 33 3-36
binz................. 840 35 294
Olmâtz .... 1008 45 045
vilsen .... 1008 30 302
I»o1» .... 1008 ISO LS LS
Veiebenberg. . 1008 10 1 —

*) Come unità vale sempre la tassa erariale.

pera le città piu tassate, come lnnsbruà e Oorizia, 
quasi per il doppio. vn simile risultato ei offre ancbe 
il confronto della tassa consuntiva su! vino:

Salisburgo . . 1008 75 076
lroppavia . . 1008 47 474

14 — 420
Vienna . . . . (per piu di 4M ktO 

7 —
30

2 10
(sotto 400 l^)

Da questo spechietto risulta chiaro che Pola su-

lasse erariali 
su 1 ett. di vino 

in Oor.

Addizionali del Oomuns 
su I ett. di vino

in p. c. in Oor.
Vorizia .... 446 180 803
6raz................. 6-36 78 65
Innskruck . . . 4 46 133 594
Klagenkurt . . . 446 33 1-49
binz................. 636 35 223
Olmutz .... 446 50 223
vilsen .... 446 179 8tO
roiL .... 4 46 ISO 6 60
veiebenberg . . 446 134 600
8alisburgo. . . 4'46 30 1 34
l'roppavia. . . 4'46 47 2 10
Vienna .... 800 30 240

Anche qui Pola è la prima, poichè anche se le
città di lnnsbruck, Pilsen e Reichenberg hanno tasse
sul vino piu alte, ciò ba la sua ragio uenel fatto cbe 
in queste città si vuole dare la preferenza e protezione 
alla propria industria di birra. Aà a vola e a Oorizia, 
sorelle in riguardo al sistema d'amministrazione, quale 
motivo per si alti tassi d'imposta può valere soltanto 
la tendenza di far entrare nella cassa comunale molto 
denaro. Questo fatto ei spiega perebè proprio il vino 
viene tassato, essendo questo un mezzo di nutrizione 
per il popolo, ed appunto perciò dovrebbero rigettarsi 
le tasse alte. Il fatto cbe non si ba vergogna di tassare 
all'operaio ed al giornaliero la sua bibita, è una nuova 
prova dell' amore cbe i liberali banno sempre dimostrato 
verso il popolo.

Lia si domanda, perebè ed a quale scopo si ba 
bisogno di introdurre a vola tasse così a!ìe. ^nebe al­
tre città banno bisogno di modernizzazione e regolazione 
ma raggiungono a tutto ciò con spese molto minori. 
Ua se si vedesse almeno qualcbe effetto di tali spese, 
allora si potrebbe dire: ^b, per questo si adoperò il 
denaro! Lia non si vede nulla di tutto ciò. ba città 
non ba nè case operaie nè bagni popolari; le scuole 
stanno sotto un livello così basso da non potersi nep­
pur immaginare: non vi esistono nè orfanotrofi nè asili 
infantili, nè istituti per la gioventù abbandonata nè per 
invalidi; la città è senza canalizzazione e dotata con 
una miserabile illuminazione a gas. velia manutenzione 
delle vie. comunp pure dei luoglu per bisogni pubblici 
non si può neppur parlare. In poebe parole: manca 
tutto. 8oltanto le tasse ei sono e ciò è tutto. queste 
alte addizionali comunali si aggiungano ancora le ad­
dizionali provinciali, cbe in Istria sono molte piu alte 
eiie nelle altre provincie della (Corona. -

Così di addizionali provinciali sul vino si pagano: 
8alisdurgo e 8tiria ................10
(Unzia.............................................. 20 o/o
vueovina e Oalizia..............................30 o/^
Oarniola.........................................40
Oorizia......................................... 100
Istria......................................... 115o/o

Questa è un'altra prova delle pessime condizioni 
cagionate dalla miserabile economia di questo paese! 
Osi si arriva al sorprendente convincimento cbe a 
vola è tutto piu caro perfino cbe a Trieste: poiekè 
questa città incassa per addizionali provinciali e eomu- 
sulla carne e sul vino 170^/^, vola invece addizionali 
provinciali 115^ e addizionali comunali 150 0/0, il cbe 
tutto assieme dà l'orrenda tassa d'imposta del 265 0/0.

ver tutto questo noi dobbiamo essere grati al 
partito liberale, il quale con la sua grande astuzia e 



pkn dikencisre i propri intere.-rsi conosceva nell' Llnmini- 
sìnarione l'unica ciceUa, quella cioè ìli imporre sempre 
nuove tasse ed addizionali! sarebbe tmalmente tempo 
cbe questo partito sparisca dalla scena, imperoecbè gli 
abitanti di Dola banno pacata abbastanza costosamente 
la loro reggenza!

L'erezione di bagni popolari in Pola.

Nel campo dell' igiene la nettezza ba senza 
contrasto una grandissima imporàza. Questo 
lo sapevano già j piu autiài popoli civili, i quali 
portarono i bagni pubblici c privati ad una tale 
altera, in confronto alla quale le nostre mo- 
derne istituzioni 8ono un nonnulla.

Oon Io scomparire degli airticbi popoli civili, 
scomparì anebe l'idea per le pubbliebe istituzioni 
balneari, ed appena grazie all'epoca nuovi88ima 
venne riconosciuta la loro importanza, 8ì da e- 
8tenìlere ampianlente 8imili istituzioni. Negli ul­
timi decenni vennero cioè ricbiamate in vita nelle 
città piu grandi e pertino nelle città piu piccole 
una grande quantità di 68emplari istituzioni 
balneari pubblicbe.

ventre dapprincipio queste istituzioni erano 
del tutto private, nel tempo nuovi88imo 8i pre- 
8ero cura anebe i Oomuni delle singole città di 
erigere bagni pubblici e di dirigerne l'esercizio.

?iu cbe altrove 8i rende neee88ario il biso- 
gno di erigere bagni pubblici ed a buon prezzo 
quì a Dola, dove abita una grande massa lavo­
ratrice cbe deve guadagnarsi il pane col 8udore 
della fronte, ed ba perciò piu bisogno dei 8oliti 
cittadini o della burocrazia di pulir8i e di rin- 
fre8car8i. guanto piu 8i offre a tutti i ceti della 
cittadinanza l'occasione del bagno, tanto piu 8i 
deve tener calcolo, atlinekè il 86N8o per la net- 
tezza venga e8te8o anebe ai piu ba88i 8trati della 
popolazione, e l'alto valore del bagno, venga, 
in riguardo al corroboramento del corpo, al man­
tenimento della -salute ed in dike8L contro le 
malattie, 8empre piu rieono8ciuto ed appresalo, 
ba verità di quest'asserzione trova la 8ua con­
ferma nell'esperienza di quei luogbi nei quali i 
bagni popolari e8i8tono, e cbe vanno 8uperbi di 
un brillante progresso.

In qu68ti luogbi i bagni popolari 8ono per 
di piu un inapprezzabile fattore d'educazione e 
di coltura; poicbè avendo qualcuno regolarmente 
l'oceL8ione di tare il bagno eo8tui non 8i av­
vezzerà 8o!am6nte alla pulizia del corpo, ma an- 
ebe alla pulizia del ve8tito ed alla pulizia della 
8ua abitazione, ffutto il 8uo modo di vivere 8arà 
di gran lunga migliore.

à qualcuno dirà cbe a Dola Istituzione 
di un bagno non è neee88ario, dal momento cbe 
8i ba a disposizione pel bagno il mare aperto. 

à l'u8O dei bagni di mare è limitato 8olamenìe al 
breve tempo datate, a 4 mesi; e negli altri 8 
M68i non 8i devono for86 tare bagni? 8e 8i vuole 
però corri8pondere alle 68igenze della nettezza 
del corpo in misura giu8ta, devono venir eretti 
dei bagni permanenti da potetene 8ervire 8enza 
riguardo alla 8tagione, ed a buon prezzo.

Oome tali vengono in prima linea eonside- 
rati i ba^i a doccia, poicbè l'erezione e l'eser- 
eizio degli stessi ricbiedono rnezzi eo8ì piccoli 
da poter 688ere regolarmente frequentati a prezzi 
molto ba88i (10 centrimi), ed in eon86gU6nzL 
ancbe dai ceti della popolazione meno agiata.

kla ancbe la scolaresca potrebbe prender 
parte a que8ti bagni, a prezzi ridotti o gratuità- 
mente, a certe ore del giorno a tale 8eopo tis- 
8ate. bon ciò non 8i promuoverebbe solaiìrente 
la 8alute degli 8eolari à 8i sveglierebbe iir 
688i aircbe il 8en8o della pulizia, co8a di grande 
importanza per il loro avvenire.

Gioito eorri8pondente allo 8eopo crebbe di 
unire ai bagni a doccia ancbe dei bagni a vasca, 
poicbè pre8eindendo da ciò cbe questi ultimi 
8ono preteriti dal 86880 femminile, i bagni caldi 
po88eggono in riguardo sanitario unagr ande pre- 
kereiìza.

L' dovere del comune di erigere dei bagni 
popolari su modello degli altri paesi, li capitale 
speso a questo scopo si estingue per esperienza 
col denaro incassato, per cui una simile spesa 
in un comune non si fa neppur sensibile. Dal 
suesposto risulta cbiaro cbe i bagni popolari sono 
in ogni riguardo altrettanti apportatori di salute 
e di nettezza, e cbe la loro istituzione da parte 
del comune non urta in difficoltà bnanziarie di 
sorta. Ora ci si affaccia la domanda: perekè il 
comune di Dola noli si è preso la cura già da 
lungo tempo di fare simili istituzioni?

On fatto avvenuto poco fa ei darà una sut- 
tieiente spiegazione in proposito. On impresario 
privato cinese al Comune la concessione per 
poter erigere un bagno pubblico, ma la domanda 
venne respinta senza addurne i motivi, sorse 
tosto il dubbio cbe questo ritiuto avvenne nel­
l'interesse dell'Ospedale provinciale, cbe notoria­
mente i bagni dello stesso non vengono fre- 
quenlati solamente da i malati dell'Ospedale, ma 
ancbe da genìe sana di fuori dell'Ospedale, e 
cbe una concorrenza gli apporterebbe grande di­
scapito materiale.

^i nostri liberali adunque, i quali resero felice 
la nostra città, stanno piu a cuore gli interessi 
della provincia di quello cbe i bisogni della 
cittadinanza.

In generale i nostri liberali banno dimostrato 
in ogni occasione cbe a loro poco o nulla im­
portano i bisogni della popolazione, precisamente 
come a noi tutti i monti della luna.

Sapienti sat.
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